
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Pofſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeiküngsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Die Abſage.
Hugenbergs und Hitlers Antwort.
Der Vorſchlag des Reichskanzlers Dr. Brüning, eine

Verlängerung der Amtszeit des Reichspräſidenten durch
den Reichstag vornehmen zu laſſen hatte zu einer Unter
redung zwiſchen dem deutſchnationalen Führer Dr.
Hugenberg und dem Führer der Nationalſozialiſten
Hitler geführt, in der die Parteien zu der gemeinſamen
überzeugung kamen, daß die vorgeſchlagene Maßnahme
aus verfaſſungsrechtlichen Bedenken abzulehnen ſei. Ent
ſprechende Erklärungen ſind jetzt dem Reichspräſidenten
und dem Reichskanzler übermittelt worden.

Hitlers Berliner Verhandlungen
Ein parteiamtlicher Bericht.

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. ver
öffentlicht eine eingehende Schilderung der Berliner Be
ſprechungen. Aus dieſer parteiamtlichen Darſtellung geht
hervor, daß Hitler ſchon in der Ausſprache mit Ge
neral Groener bemerkt hat, daß nach ſeiner Auffaſſung gegen den Plan einer parlamentariſchen Verlän

gerung der Amtszeit des Reichspräſidenten ſehr ſchwere
verfaſſungsrechtliche und politiſche Be
ken beſtünden. Am Dienstag fand die

Zuſammenkunft im Reichswehrminiſterium
mit dem Reichskanzler und dem Reichsinnenminiſter ſtatt.
Der Reichskanzler verſuchte die Notwendigkeit der beab
ſichtigten parlamentariſchen Aktion mit außen politi
ſchen Argumenten zu begründen. Hitler wiederholte in
verſtärktem Maße ſeine Bedenken und wies auch darauf
hin, daß zu ſeinem Bedauern die im Intereſſe des Reichs
präſidenten dis kret zu behandelnde Angelegenheit be
reits den Weg in die Preſſe gefunden habe. Jm
übrigen erklärte Hitler, daß er nicht gewillt ſei, eine Ent
ſcheidung bekanntzugeben, ehe er nicht eine Beſprechung
mit Hugen berg gehabt habe. Nachdem Dr. Frick in
Berlin eingetroffen war, faßte Hitler in einer Beſprechung,
zu der außer dem engeren Stabe Frick und Goebbels
zugezogen waren, ſeine Auffaſſung nochmals dahin zu
ſammen, daß die durch Brüning vorgeſchlagene

parlamentariſche Aktion nach jeder Richtung hin
unmöglich

und daher abzulehnen ſei, daß aber unter gar keinen Um
ſtänden durch die Art der Erledigung dieſer Aktion das
perſönliche Anſehen des Generalfeldmarſchalls von Hin
denburg verletzt werden dürfe. Am Sonnabend fand die
abermalige Ausſprache mit dem Reichskanzler Dr.
Brüning in Anweſenheit der Miniſter Dr. Frick und
Dreviranus ſtatt. Auch dieſe Beſprechung ergab nichts
Neues. Am Nachmittag fand

die Ausſprache Hitlers mit Hugenberg
ſtatt. Adolf Hitler teilte ihm mit, daß er nach reiflicher
Uberlegung nicht anders als ablehnen könne. Hugenberg
bekannte ſich im weſentlichen zur gleichen Auffaſſung. Am
Sonntag ſuchte Staatsſekretär Meißner Hitler in
ſeinem Hotel auf. Hitler bedauerte insbeſondere die offen
bar durch Jndiskretion der Reichskanzlei entfachte
Preſſekampagne, die Hindenburg in den Strudel
des parteipolitiſchen Getriebes hineingetrieben habe.
Hitler verſuchte einen Weg zu finden, der

ohne Schädigung des Anſehens der Perſon
des Reichspräſidenten

und unter Berückſichtigung der Jntereſſen der national
ſozialiſtiſchen Bewegung aus der durch den Reichskanzler
herbeigeführten Lage herausführen könnte. Staatsſekretär
Meißner betonte vor allem die Notwendigkeit, den für die
Aktion in keiner Weiſe verantwortlichen Reichspräſidenten
dem parteipolitiſchen Preſſekampf zu entziehen. Hitler
ſchlug dann durch Hauptmann Göring vor,

dem Reichspräſidenten eine Denkſchrift zu überreichen,
aus der die Berechtigung ſeiner verfaſſungsrechtlichen Be
denken gegen den Vorſchlag des Reichskanzlers hervor
ginge. Der Reichspräſident könne dann von ſich aus, falls
die vorgebrachten Gründe ihm beachtlich erſcheinen, dem
Reichskanzler den Wunſch übermitteln, den einge
ſchlagenen Weg nicht weiter zu verfolgen.

Am Montag wurde dann die Denkſchrift von Adolf Hitler
fertiggeſtellt. Eine neue Unterredung mit Hugenberg

haben

ergab, daß der Führer der Deutſchnationalen Volkspartei
ebenfalls die

Ablehnung auch durch die Deutſchnationalen
endgültig beſtätigte. Am Dienstag wurde die Denkſchrift
Adolf Hitlers an den Reichspräſjdenten durch Göring dem
Staatsſekretär Meißner überreicht. Der Reichspräſident
bat den Reichskanzler zu ſich und erſuchte ihn nach ſeinem
Vortrag, von einer weiteren Verfolgung ſeines Vor
ſchlages Abſtand zu nehmen.

Hitler an Reichskanzler Brüning.
Der Führer der Nationalſozialiſten aus Berlin abgereiſt.
Hitler hat folgenden Brief an den Reichskanzler

Brüning gerichtet „Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Am 6. Januar 1932 teilte mir Reichsinnenminiſter
General Groener mit, es beſtünde die Abſicht, die Präſi-
dentſchaft des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg auf
parlamentariſchein Wege zu verlängern, bzw. den Reichs
präſidenten durch eine Zweidrittelmehrheit des Reichs
tages neu wählen zu laſſen. Reichsinnenminiſter Groener
bat mich um Stellungnahme der Partei zu dieſem Vor

Ich beehre mich, Jhnen, ſehr geehrter Herr Reichs
kanzler, mitzuteilen, daß die NSDAP. vei aller Verehrung
für die Perſon des Herrn Reichspräſidenten nicht in der
Lage iſt, dieſen Vorſchlag zu unterſtützen. Jch lehne daher
namens der nationalſozialiſtiſchen Bewegung unſere Zu
ſtimmung ab.

Die verfaſſungsrechtlichen, außen und innenpolitiſchen
ſowie moraliſchen Gründe, die Uns zu dieſer Stellung
nahme bewegen, werde ich Jhnen, ſehr geehrter Herr
Reichskanzler, mit einer eingehenden Darlegung umgehend
zuſtellen.

Mit der Verſicherung vorzüglicher Hochachtung bin
ich, ſehr geehrter Herr Reichskanzler, Jhr ſehr ergebener
Adolf Hitler.“

Dieſer Brief wurde in der Reichskanzlei dem Herrn
Reichskanzler Dr. Brüning durch Hauptmann Göring
überreicht. Adolf Hitler hat Berlin verlaſſen und iſt nach
München abgereiſt.

Brüming berichtet.

Die amtliche Mitteilung.
Der Reichskanzler hat dem Reichspräſidenten Bericht

über ſeine Verhandlungen zur Herbeiführung einer parla
mentariſchen Wiederwahl des Reichspräſidenten erſtattet

Amtlich wird mitgeteilt. Der Herr Reichspräſident
empfing den Herrn Reichskanzler Dr. Brüning zum Vor
trag. Der Herr Reichskanzler berichtete dem Herrn
Reichspräſidenten über ſeine Fühlungnahme wegen der
Möglichkeit einer parlamentariſchen Verlängerung der
Amtszeit des Herrn Reichspräſidenten durch den Reichs
tag. Auf Grund dieſes Vortrags bat der Herr Reichs
präſident den Herrn Reichskanzler, von einer weiteren
Verfolgung des Weges einer parlamentariſchen Löſung
der Frage Abſtand zu nehmen.

Hitler hat ſeine ablehnende Haltung gegenüber dem
Vorſchlag Brünings nicht dem Reichskanzler, ſondern
dem Reichspräſidenten perſönlich in einem Schreiben
übermittelt. Das Schreiben, das lediglich zur perſön
lichen Unterrichtung des Reichspräſidenten dient, ſoll nicht
veröffentlicht werden.

Ein „Hindenburg-Ausſchuß“ für die Volkswahl.
Nachdem die Bemühungen Brünings um eine parla

mentariſche Verlängerung der Amtszeit des Reichsprä
ſidenten endgültig geſcheitert ſind, wird es ſich nun darum
handeln, eine Wiederwahl Hindenburgs durch eine Volks
wahl vorzubereiten

An den zuſtändigen Stellen ſteht man auf dem
Standpunkt, daß nunmehr alle weiteren Maßnahmen aus
dem Volke ſelbſt kommen müſſen. Man hält hierfür die
Bildung eines Ausſchuſſes für zweckmäßig,
wie er bereits ſeinerzeit bei der erſten Wahl Hindenburgs
gebildet wurde.

Welche Perſönlichkeiten für die Bildung eines ſolchen
Ausſchuſſes in Frage kommen und wer die Führung
dieſes Ausſchuſſes übernehmen ſoll, muß den Verhand-

tungen der in Frage kommenden Stellen überlaſſen
bleiben. Man hält hierfür beſonders überpartei
liche Perſonen und Organiſationen für ge
eignet.

Die Mittelparteien zur Reichspräſidentenwahl.
Unter dem Vorſitz des Grafen Weſtarp fanden ſich

Vertreter der Deutſchen Volkspartei, des Chriſtlichſozialen
Volksdienſtes, der Bayeriſchen Volkspartei, des Land
volkes, der Wirtſchaftspartei und der Staatspartei zu einer
Beſprechung zuſammen, die ſich eingehend mit der Frage
einer Volkswahl Hindenburgs beſchäftigte

Die Verſammlung kam zu der Anſicht, daß eine Auf
ſtellung eines Ausſchuſſes aus den Mittelparteien nicht
zweckmäßig wäre, zumal gerade die parlamentariſche
Löſung geſcheitert ſei. Die Verſammlung hält vielmehr
die Bildung eines überparteilichen Aus
ſſchuſſſes für angebracht.

Hräſidentenwahl am 13. März?
Nach der Abſage, die der Reichskanzler für ſeinen

Plan, eine Verlängerung der Amtsdauer des Reichspräſi
denten durch den Reichstag ſtatt durch Volkswahl her
beizuführen, von den Nationalſozialiſten und den Deutſch
nationalen erhalten hat, gehen die Verhandlungen über
die Vorbereitungen einer Volks wahl des Reichspräſi
denten weiter. Die Beſprechungen von Regierungsver
tretern mit den einzelnen Parteien nehmen ihren Fort
gang. Daneben gehen Beſtrebungen, die Parteien aus
zuſchalten und ein politiſch neutrales, aus an
geſehenen Perſönlichkeiten aller Kreiſe zuſammengeſetztes
Komitee mit der Auſgabe zu betrauen, eine Ein
heitskandidatur Hindenburgs in der Weiſe zu
ſichern, daß von keiner Partei, ausgenommen die Kommu
niſten, ein eigener Kandidat aufgeſtellt wird. Schließlich
wird auch noch ein Volksbegehren vorgeſchlagen
mit dem Ziel eines Volksentſcheides über die Verlänge-
rung der Amtsdauer des Reichspräſidenten. Alle Ver
handlungen befinden ſich aber noch im Stadium des Vor
fühlens, ſo daß Meldungen über definitive Entſchlüſſe und
Abmachungen zum mindeſten als verfrüht bezeichnet
werden müſſen.

Als wahrſcheinlicher Termin für die Präſidenten
wahl wird jetzt wieder der 13. März genannt. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß der Reichstag ſich noch vor dem 23. Fe
bruar verſammeln wird, um durch ein Geſetz dieſen Wahl
tag feſtzuſetzen. e

r„Hindenburg nur ohne Brüning.
Dr. Frick droht mit Sonderkandidatur.

Jn einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in
Kempten gab Miniſter a. D. Frick die Antwort auf
die Frage, ob eine Wiederwahl Hindenburgs
durch eine Volkswahl zuſtande kommen werde. Die Ant
wort ſei ein glättes Nein. Dr. Frick führte aus Auch
bei einer etwaigen Volkswahl würden die Nationale
ſozialiſten jedenfalls keinen Finger rühren, um den Reichs
kanzler Brüning nicht noch weiter zu unterſtützen.

Wenn das Kabinett Brüning bis zur Reichs
präſidventenwahl nicht verſchwunden ſei, würden die
Nationalſozialiſten aus ihren Reihen einen Mann auf
ſtellen, auf den ſie ſich unbedingt verlaſſen Könnten.

Volksbegehren?
Für die Amtsverlängerung Hindenburgs.

Die Jung deutſche Bewegung hat beim
Reichsinnenminiſter einen Antrag auf Zulaſſung eines
Volksbegehrens über die Amtsverlängerung
Hindenburgs eingereicht. Dieſem Antrag ſoll ſich auch die
Volksnationale Reichsvereinigung angeſchloſſen haben.
Jn einem Aufruf appelliert der Hochmeiſter des Jung-
deutſchen Ordens, Art hur Marauhn, an die an
deren Verbände und Bünde, ſich dieſem Volksbegehren
anzuſchließen.



Die Präſidentenwahl.
Der parlamentariſche Weg zur Löſung der Reichs

präſidentenfrage wird auf Hindenburgs perſönlichen
Wunſch vom Reichskanzler nicht weiter verfolgt werden.
Rein theoretiſch hätte es natürlich für Dr. Brüning
die Möglichkeit gegeben, jenen Weg noch weiter zu ver
folgen, indem er über einen Jnitiativantrag des Reichs
tages hätte abſtimmen laſſen können, worin eine Ver
längerung der Amtszeit des Präſidenten vorgeſchlagen
worden wäre. Das hätte aber gemäß den Mitteilungen
der nationalſozialiſtiſchen und deutſchnationalen Partei
führer dann mit ſich gebracht, daß bei der Abſtimmung
die Vertreter dieſer beiden Parteien ihre Stimmen nicht
für Hindenburg abgegeben hätten, dann alſo ſeine Grund
forderung nicht erfüllt worden wäre, von allen deutſchen
Parteien abgeſehen von den Kommuniſten aus-
drücklich ein wenn man will Vertrauensvotum zu
erhalten. Legt doch Hindenburg auf dieſe auch nach außen
hin ſichtbare Ubrpartilichkit das größte Gewicht.

Die Souveränität des deutſchen Volkes
bringt ſich gleichmäßig zur Auswirkung in der Reichstags
der Präſidentenwahl und dem Volksentſcheid. Es würde,
den Bedenken der Rechten zufolge, eine Abſchwächung des
Souveränitätsrechts des Volkes, außerdem eine Ver
ſchiebung der drei an ſich gleichſtarken Rechte ſein, wenn
der Reichstag dem Präſidenten eine Amtszeit zuſpricht,
die über die bei ſeiner Wahl durch das Volk feſtgelegte
hinausgeht. Dem Buchſtaben der Verfaſſung widerſpräche
das ja natürlich nicht, wenn es nämlich unter den ver
faſſungsmäßigen Vorausſetzungen geſchieht. Auch der
frühere Präſident Ebert war aus den eben ſkizzierten Ge
dankengängen heraus urſprünglich gegen die Amts

verlängerung und für Neuwahl, wurde dann aber zur
Zuſtimmung bewogen durch den Hinweis darauf, daß
damals 1922 die innenpolitiſchen Spannungen wegen
des Rathenau Mordes ſehr groß waren und daher die
Neuwahl des Präſidenten zweifellos zu einer weiteren
Verſchärfung geführt hätte. Diesmal ſind es außen-
politiſche Hochſpannungen, die den Reichskanzler zu ſeiner
Anregung veranlaßten.

Bleibt alſo nun nur noch der andere Weg, Hindenburg
im Amt zu erhalten die Neuwahl. Auch hier ſteht als

Ausgangspunkt die Erklärung Hindenburgs, nur dann die
Kandidatur anzunehmen, wenn kein ernſthaft gemeinter
Gegner durch die Parteien von ganz rechts bis zu den

Kommuniſten entgegengeſtellt wird. Er will überparteilich
ſein und bleiben, will als Perſönlichkeit gewertet und
gewählt werden, nicht als „Exponent einer Partei oder
Parteikombination, ſei, welches es wolle. Daher iſt es
eine unmittelbare Folge des Scheiterns der „parlamenta
riſchen“ Löſung, alſo der parteimäßigen Bewertung dieſer
ganzen Frage, daß der andere Weg, nämlich der durch die
Volkswahl, außerhalb des Parlaments und außerhalb
der Parteien für Hindenburg vorbereitet werden ſoll und
der Beginn dieſer Arbeit vermutlich auch nach außen hin
ſchnell ſichtbar werden wird.

Die Dinge werden alſo wohl ziemlich ſchnell in Fluß
kommen; auf Vorſchlag der Reichsregierung hat der
Reichstag den Tag der Neuwahl feſtzuſetzen. Zweifellos
dürfte die Reichsregierung auch nicht lange zögern, den
Termin feſtzuſetzen, an dem das deutſche Volk ſich ſeinen
Präſidenten wählen ſoll.

Reichstagseinberufung wiederum
abgelehnt.

Der Älteſtenrat des Reichstages hat den Antrag auf
h Einberufung des Reichstages abermals ab
gelehnt.

Die Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages erfolgte
gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten der
Deutſchnationalen und der Kommuniſten,
deren Fraktionen im Reichstag zuſammen nur 229 Mit
glieder haben. Jn der Ausſprache über den Antrag er
klärten die Sozialdemokraten ſie könnten für eine
Einberufung des Reichstages deshalb nicht eintreten,
weil es bei einer Aufhebung der Notverordnung unmög-
lich erſcheine, daß die die Aufhebung herbeiführenden Par
teien hinterher auch eine arbeits fähige Regierung
bildeten. Der Vertreter der Deutſchnationalen,
Abg. Dr. Oberfohren, führte demgegenüber aus, die Ver
mukung, daß nach einem durch den Reichstag herbei
geführten Sturz des Kabinetts Brüning eine arbeits
fähige Regierung nicht zuſtande kommen werde, ſei
durchaus unbegründet.

Staatsſekretär Pünder faßte
die Stellungnahme der Reichsregierung

dahin zuſammen, daß ein Zuſammentritt des Reichstages
nicht vor dem vom Parlament ſelbſt in Ausſicht genomme

nen 23. Februar erfolgen möge. Eine vorzeitige Ein
berufung ſei unerwünſcht. Indeſſen werde ſich die Reichs
regierung erneut an den Reichspräſidenten wenden, wenn
ſich in der Zwiſchenzeit aus beſonderen Umſtänden die
Noöt wendigkeit ergebe, den Reichstag vorzeitig ein
zuberufen.

Einjährige Verlängerung
der Stillhaltekredite?

Noch kein baldiges Ende der Verhandlungen.
Die Stillhalteverhandlungen in Berlin ſollen einen

günſtigen Fortgang nehmen. Die Stimmung in den
Verhandlungen iſt weſentlich beſſer als vor vierzehn
Tagen. Der veratende Bankenausſchuß war ein
berufen worden. Die hieran geknüpften Vermutungen,
daß nunmehr ein baldiges En de der Stillhalteverhand
lungen bevorſtehe, eilen jedoch den Tatſachen voraus, da
es ſich hier nur um eine Jnformierung durch den Still
halteausſchuß handelt. Die Verhandlungen laufen zur
zeit auf eine einfährige Verlängerung der
Stillhaltekredite hinaus.

Außerdem hat man in dem auszuarbeitenden Entwurf
den Plan einer Rückzahlung eines größeren Teiles der
Kaſſakredite in Mark und die Konvertierung dieſer
Markerlöſe am deutſchen Anlagemarkt ins Auge
gefaßt.

r

Schweres Bobunglück in Schreiberhau.
2 Tote, mehrere Schwer- und Leichtverletzte unter den Zuſchauern.

Schreiberhau. Am Dienstagnachmittag wurden die
Meiſterſchaftskämpfe des Deutſchen Bobverbandes mit
der Vierer-Bobmeiſterſchaft fortgeſetzt, nachdem man in
den beiden letzten Nächten die an einigen Stellen be
ſchädigte Bahn wieder vollkommen in einwandfreie Ver
faſſung gebracht hatte. Leider fehlte Neuſchnee, ſo daß
die Bahn unerhört ſchnell war und Rekordzeiten gefah
ren wurden, wie man ſie bisher nicht erzielt hatte.

Mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von mehr als
70 km raſten die Bobs talwärts.

Der BVahnrekord wurde um faſt ſechs Sekunden durch
den Bob „Jngeborg“ Gebrüder Kaltenberg-Wien) auf
auf 1:20,7 geſtellt. Der bisherige Bahnrekord war

für die 1500-Meterſtrecke 1: 26,2.
Nachdem der Vorlauf und bereits der erſte offizielle

Lauf des Meiſterſchaftswettbewerbes geſtartet war, ereig
nete ſich kurz vor Schluß, als man bereits den zweiten
Lauf der Meiſterſchaft austragen wollte,

ein ſchweres Anglück.

Die Todesfahrt bei der Bobmeiſterſchaft,
die bei Schreiberhau ausgetragen wird. Mit welch unge
heurer Geſchwindigkeit der Bob fuhr, zeigt unſer Bild, in
dem die Zuſchauer ſchon faſt vom Bob erfaßt ſind, jedoch
noch nicht die Gefahr erkannt haben und unbekümmert
ſtehenbleiben. Rechts neben dem VBob die beiden Todes
opſer, Frau Major von Berger und Oswald Riedel.

Der Schreiberhauer Bob „Poitz“, mit ſeinem Lenker
Adolph und dem Bremſer Eifert, kam beim Ausgang
der S-Kurve wahrſcheinlich wohl infolge Verſagens
der Seitenſteuerung ins Schleudern und geriet über

die Böſchung mitten in die Menſchenmenge hinein. Die
Mannſchaft kam wie durch ein Wunder, außer einigen
Hautabſchürfungen und Quetſchungen, ohne größere Ver
letzungen davon. Dagegen hat das Anglück unter den
Zuſchauern mehrere Opfer gefordert. Zwei Menſchen
wurden getötet, mehrere ſchwer und etwa fünfzehn
leicht verletzt.

Wie das Bobunglück entſtand
Die Frage des Schreiberhauer Bobunglücks wird natür

lich ſehr ſchwer zu klären ſein, und ſelbſt die Sachverſtändigen
werden kein richtiges Arteil fällen können. Es iſt zwar
feſtgeſtellt worden, daß eine Schuld keine einzige Stelle trifft,
aber zweifellos dürfte wohl hier die Materialfrage eine Rolle
geſpielt haben, denn abgeſehen davon, daß angeblich der
Schreiberhauer Unglücksbob „Poitz“ Kufenbruch erlitten haben
ſoll, iſt die

veraltete Seilſteuerung vielleicht mit als Haupt
urſache des ſchweren Anglücks anzuſehen.

Ein derartiger Vorgang war natürlich ſeit Beſtehen der aus
gezeichnet ausbalancierten Schreiberhauer Bobbahn noch nicht
zu verzeichnen, denn die S-Kurve iſt nach den modernſten
Grundſätzen gebaut und ſtellt die typiſche Form der para
boliſch überhöhten deutſchen Kurve dar, wie ſie auch der
deutſche Jngenieur Zentzitzki für die Olympiſchen Winter
ſpiele in Amerika hergeſtellt hat. Die Kurven beſitzen ſog.
Uebergangsbogen und ſind heute faſt auf allen europäiſchen
Bobbahnen gebräuchlich. Man muß zweifellos dieſes An
glück auf das Verſagen der Seilſteuerung zurückführen, denn
bei einer Rekordbahn, wie ſie die Fahrer am Dienstag vor
fanden, war es unmöglich mit einer vielleicht mehr als
100 Kilometer betragenden Geſchwindigkeit in die S-Kurve
hineinzugehen, ohne daß bei der einen oder anderen Maſchine
nicht ein Unheil paſſiert wäre.

Daß die vorher geſtarteten neun Fahrzeuge glatt über
die Bahn an dieſer Stelle kamen, war noch lange keine
Sicherheit gegen einen Unfall der nun folgenden Bobs.
Wenn auch der Führer des Unglücksbobs, Adolph, der Mit
beſitzer der Neuen Schleſiſchen Baude, mit zu den beſten
und routinierteſten Fahrern des Rieſengebirges zählt,

war es ihm in dieſem Bruchteil von Sekunden doch
unmöglich, die Gewalt über den etwas unmodernen

Bob zu behalten.
Ebenſo konnte der Bremſer die Geſchwindigkeit nicht mehr
vermindern. Obwohl die Böſchung dieſer Kurve ſehr
hoch iſt, wurde der Bob doch ſchon beim Verſagen der
Steuerung durch die Zentrifugalkraft über die Eiswand
hinausgetragen.
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Tributlaſten und ſoziale Verelendung.
Deutſchland muß befreit werden!

Die in Eſſen tagende Vertrauensmännerkonferenz
des Gewerkvereins chriſtliche r Berg
arbeiter Deutſchlands nahm nach einem Vortrage
des Vorſitzenden Jmbuſch eine Entſchließung an, in
der es u. a. heißt: Die Tributlaſten auf Grund des Ver
ſailler Diktats ſind eine der Haupturſachen der Weltwirt
ſchaftskriſe und der großen deutſchen Volksnot.

Es kann den deutſchen Arbeitern nicht zugemutet
werden, die Aufbringung der Tribuütlaſten mit ſozialer
Verelendung zu bezahlen. Deutſchland muß von den un
gerechten, ſeine nationale Ehre verletzenden und ſein Volk
ſchwer ſchädigenden Tributlaſten befreit werden. Damit
wird e der geſamten Weltwirtſchaft ein großer Dienſt
erwieſen.

„Schluß mit Reparationen!“
Ein aufſehenerregender Artikel im „Popolo d'Jtalia“.
Lange hat kein Leitartikel des „Popolo d'gtalia“

einen ſo ſtarken Widerhall in der italieniſchen Preſſe ge
funden wie der mit in weſentlichen Teilen Muſſolini
zugeſchriebenen Außerungen.

Gayda nennt ihn im halb amtlichen „Giornale
d'Jtalia“ einen rechtzeitigen Alarmruf, den alle Völker
hören müſſen.

Die italieniſche Theſe ſei endgültig, ein für allemal
durch völlige Streichung aller zwiſchenſtaatlichen
finanziellen Laſten Schluß zu machen mit den Repa
rationen und Kriegslaſten.

Niemand wolle die Heiligkeit der Verträge ver
neinen. Heute gehe es aber darum, die Grundlage der
Verträge und der internationalen Beziehungen zu retten,
die Kultur, die wirtſchaftliche und ſoziale Ordnung.

„Lavoro Faſchiſta“ ſagt, wenn die Lauſanner Konfe
renz ſcheitern ſollte, dann ſei kein anderer als der böſe
s und die ſtarrköpfige Jchſucht Frankrei e

uld.

Fünfſähriges Moratorium?
Engliſch franzöſiſcher Schritt in Amerika.

Wie in gut unterrichteten Waſhingtoner Kreiſen ver
lautet, bereiten England und Fraukreich einen gemein
ſamen Schritt bei den Vereinigten Staaten in der
Schuldenfrage vor. Die beiden Mächte beabſichtigen, in
folge der Erklärung Brünings über die Unmöglichkeit
weiterer deutſcher Tributzahlungen ein fünfjähriges
Moratori um zu beantragen. Man erwartet, daß die
endgültige Form dieſes Antrages in Lauſanne aus
gearbeitet werden wird.

Reform des Kraſtfahrweſens.
Reichsverkehrsminiſter Treviranus über aktuelle Fragen.

Miniſter Treviranus machte intereſſante Mit
teilungen über eine Anderung des Kraftſahrgeſetzes.
Wenn auch gegen den Haftpflichtverſicherungszwang
mancherlei ſpreche, ſo ſei dieſer Zwang doch nicht mehr
zu entbehren. Die Kleinkräfträder müßten bezüglich
der Haſtung der übrigen Kraftfahrzeuge gleichgeſtellt wer
den. Für Kraftwagendiebſtähle forderte der
Miniſter verſchärfte Strafbeſtimmungen.

Auch die Kraftfahrzeugverordnung werde
demnächſt geändert. U. a. würde verboten werden, daß
bei Verkehrshemmungen die Kraftfahrzeuge durch fort
geſetztes Hupen ſich freie Bahn zu ſchaffen ſuchen.
Nur bei wirklicher Gefährdung anderer Wegebenutzer
werde das Hupen noch ſtatthaft ſein. Gegen das Knattern
und Knallen der Motorräder müſſe mehr als bisher be
hördlich eingeſchritten werden. Für die Motorräder
werde das hintere Kennzeichen kommen. Als Ab winker
ſeien die ſogenannten Kapſel- und Gehäuſeanzeiger, die
ſich nicht bewährt haben, nicht mehr zuzulaſſen. Erleichte
rungen ſeien für die Prüfung der Kraftfahrer vorgeſehen.
Die Mindeſtzeit der Prüfungsfahrt ſolle nicht eine
Stun de, ſondern nur eine halbe Stunde betragen Bei
der Gehörprüfung ſolle nicht mehr das Verſtehen der
Flüſterſprache auf drei Meter, ſondern das Hören der
Umgangsſprache auf fünf Metern zugrunde gelegt werden.
Ferner kündigte der Miniſter Erleichterungen im inter
nationalen Kraftfahrzeugverkehr an, beſonders im
wechſelſeitigen Grenzverkehr mit den deutſchſprachigen
Nachbarländern.

Die Verſchütteten in der
KarſtenZentrums-Grube.

Eine Spende des ehemaligen deutſchen Kronprinzen.
Auf dem Unglücksſchacht der KarſtenZentrums- Grube

bei Beuthen war es immer noch nicht möglich, an die noch
verſchütteten ſieben Bergleute heranzukommen. Die
Rettungskolonne, die aus etwa 100 Mann beſteht, arbeitet
in drei Schichten

Für die Geretteten laufen aus allen Teilen Deutſch
lands Liebesgabenpakete ein. So hat u. a. auch der ehe
malige deutſche Kronprinz der Grubenverwaltung ein
Paket geſandt, das für jeden der Geretteten 20 Mark, ein
Büch, ein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift und Ziga
retten enthält. Für die Rettungsmannſchaft fandte der
Kronprinz 1000 Zigaretten.

Der verſchütteten Bergleute von Zeche „Roter Stollen“
unverletzt geborgen

Die Bergarbeiter, die in dem Braunkohlenbergwerk
„Roter Stollen“ im Habichtswalde bei Kaſſel in dem 65
Meter unter Tage befindlichen Stollen verſchüttet waren,
konnten unverletzt geborgen werden.

er



Einſendung der

Feuer im Zirkus Sarraſani
in Antwerpen.

Mehrere Eleſanten verbrannt.
In den frühen Morgenſtunden des 13. Januars brach

in einem Nebenbau des deutſchen Zirkusunternehmens
Sarraſani, das ſeit einiger Zeit in Antwerpen
gaſtiert, ein Feuer aus, das einen Garderobenraum und
ein Stallgebäude, in dem die weltbekannten Sarraſaniſchen
Elefanten untergebracht waren, vernichtete. Sieben
Eleſfanten, die nicht raſch genug von ihren Ketten
befreit werden konnten, ſollen verbrannt ſein die An
gaben hierüber ſind bisher nicht ganz ſicher fünf wur
den ſchwer verletzt, und mehrere andere erlitten leichtere
Brandwunden. Von der Antwerpener Polizei wurde eine
Unterſuchung darüber eingeleitet, ob Brand ſtiftung
vorliegt. Die Zirkusleitung ſoll nämlich wenige Stunden
vor dem Ausbruch des Feuers durch eine anonyme Poſt
karte gewarnt worden ſein. man ſoll dem Boche Unter
nehmen den Untergang angedroht haben, wenn es nicht
möglichſt raſch aus Belgien verſchwinde.

Sarraſani hatte in dem Antwerpener Vorort
Berchem einen hölzernen Winterbau (ſtatt der ſonſt
üblichen Zirkuszelte) bezogen. Dieſer Bau bildete mit den
zahlreichen Anbauten und Wagen eine ganze Zirkusſtadt.
Durch das Feuer erlitt faſt das ganze Perſonal des
Zirkusunternehmens ſchwerſte Verluſte, da faſt alle
Koſtüme verbrannt ſind. Die Zirkusleitung beziffert den
Geſamtſchaden die umgekommenen Elefanten mit ein
gerechnet auf

etwa eine Million Mark.
Der Zirkus beſitzt nach dem Brande kaum noch ein Zaum
zeug für ſeine Pferde. Glücklicherweiſe konnte ein Uber
greifen des Feuers auf andere Stallgebäude, in denen ſich
u. a. Löwen befanden, und auf den eigentlichen Zirkus
bau verhindert werden. Bei den Löſcharbeiten ſind drei
Perſonen zu Schaden gekommen. Einigermaßen
merkwürdig war

das Verhalten der Feuerwehr.
Als die Zirkuswehr erkannte, daß ſie allein des Brandes
nicht Herr werden konnte, alärmierte ſie die Antwerpener
Feuerwehr. Es kam aber zunächſt nur die Wehr des
Brandortes Berchem, da die große Antwerpener
Wehr ſich für „nicht zuſtändig“ erklärte Erſt etwa zwei
Stunden nach dem Ausbruch des Brandes erſchien mit
ausdrücklicher Erlaubnis des Oberbürgermeiſters von
Antwerpen die Antwerpener Wehr auf der Brandſtätte.
Sarraſani wurde in den letzten Monaten

ſtark vom Pech verfolgt.
Als er im Frühjahr 1931 Berlin verließ, hieß es beſtimmt,
daß er ſeinen Zirkus verkaufen wolle, da er ihn
nicht mehr durchbringen könne. Er ſelbſt wehrte ſich
damals ganz energiſch gegen die Behauptung, daß die
Nachricht erfunden ſei. Er ging dann nach Holland,
wo er gut aufgenommen wurde. Da er jedoch nicht immer
in Holland bleiben konnte, wandte er ſich ſchließlich nach
Belgien, wo es ihm ſchlecht erging. Jn Brüſſel
wollte man nichts von ihm wiſſen, weil er ſeinen Zirkus
auf dem Brüſſeler Schießplatz, auf dem während des

Krieges belgiſche Spione erſchoſſen worden ſind, auf
ſchlagen wollte. Er mußte infolgedeſſen mit ſeinem großen
Zirkuspark in Brüſſel von einem Platz zum anderen wan
dern und wandte ſich ſchließlich nach An t wer pen, wo
er mit Mißtrauen betrachtet und bedroht wurde. Daß es
ſich nicht um leere Drohungen handelte, hat der jetzt aus
gebrochene Zirkusbrand bewieſen

Der Wert eines Elefanten.
Die Sarraſaniſchen Elefanten ſind indiſche Elefanten,

von denen jedes Exemplar undreſſiert 10 000 bis 15 000
Mark, dreſſiert aber 25 000 Mark und mehr koſtet. Sarra
ſani hat die Elefanten, die zum Teil 20 Jahre und länger
in ſeinem Beſitze ſind, zum größten Teil ſelbſt dreſſiert.

e eegu„a reLokales und Provinzielles.
Die Steuererkläruagen für 1931. Der Reichs

finanzminiſter hat als Friſt für die allgemeine Abgabe der
Steuererklärungen zur Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer
und Amſatzſteuer bei der Veranlagung für die 1931 endenden

Steuerabſchnitte die Zeit vom 15. bis 29, Februar beſtimmt.
Einſendung der Steuerabzugsbelege für das

Kalenderjahr 1931. Durch Verordnung vom 9. Dezember
1931 und einen Erlaß vom gleichen Tage hat der Reichs
miniſter der Finanzen wiederum die allgemeine Ausſchreibung
und Einſendung der Belege über den Steuerabzug vom
Arbeitslohn (Lohnſteuerbelege) für 1931 angeordnet. Die

Lohnſteuerbeſcheinigungen (2, Seite der
Steuerkarte) und der Lohnſteuerüberweiſungsblätter (für im
Kalenderjahr 1931 vor dem 31. Dezember 1931 aus dem
Dienſtverhältnis ausgeſchiedene Arbeitnehmer) hat nach den
gleichen Richtlinien wie im Vorjahre zu erfolgen; ſpäteſter
Einſendungstermin iſt der 15. Februar 1932. Bezüglich
der Ausſchreibung iſt zu veachten, daß Ledigenzuſchlag und
Reichshilfe ebenfalls als Steuerabzug vom Arbeitslohn gelten
und entſprechend vermerkt werden müſſen, nicht aber Kriſen
lohnſteuer und Bürgerſteuer.

Jm Bezirk der Handelskammer Halle wurden
ſeit Anfang ds. Js. 14 Konkurſe und 3 Vergleichsverfahren
angemeldet. Ein trauriges Zeichen des Tiefſtandes der
Wirtſchaftslage.

Annaburg. (Theaterabend der Wanderbühne.) Am
vergangenen Sonntag brachte, wie angekündigt. die Wander
bühne des Vereins für Volksbildung unker Kleyerburgs
Führung Gerhart Hauptmanns „Fuhrmann Henſchel“ im
Goldenen Ring zur Aufführung. Obwohl den Umſtänden
entſprechend der Beſuch ein ganz leidlicher war, ſo wäre ein
noch beſſerer Beſuch auch im Jntereſſe des Publikums
ſehr erwünſcht geweſen, denn die Leiſtungen konnten auch
von anderen erſtklaſſigen Großſtadtkräften nicht übertroffen
werden. Was den Provinzlern ſonſt ohne erhebliche Geld

oſten nicht möglich iſt, nämlich wirklich gute, einwandfreie
Theateraufführungen von Berufsſchauſpielern zu ſehen hier

bietet ſich die beſte Gelegenheit für billiges Geld. Warum
läßt ſich der Aunaburger eine ſo ſeltene, günſtige Gelegenheit
entgehen Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe können wirkich
nicht die alleinigen Gründe ſein, zumal die Preiſe bis
50 Pfg herab wirklich niedrig gehalten ſind. Anfang
Februar wird die Künſtlerſchar wieder, und diesmal mit
einem neueren Luſtſpiel „Ständchen bei Nacht“ aufwarten,
Hoffentlich iſt dann den Künſtlern ein volleres Haus
beſchieden.

Naundorf. (Hundeſteuer.) Auf Grund einer Ver
fügung des Kreisausſchuſſes zu Torgau und nach dem Be
ſchluß der hieſigen Gemeindevertretung vom Herbſt des ver
gangenen Jahres wird für den hieſigen Ort folgende Hunde
ſteuer bekanntgegeben: Für den erſten Hund werden 3 RM.
für den zweiten 10 RM. und für den dritten 30 RM.
erhoben.

Schönewalde, 12. Januar. Einen bedauernswerten
tödlichen Anfall erlitt Frau Gaſthofbeſitzer Packendorf,
Wahrſcheinlich bei einem Krämpfeanfall kam ſie zum Sturz
und fiel ſo unglücklich, daß ſie erſtickte, ehe ihr Hilfe zuteil
werden konnte. Da ein Verbrechen ausgeſchloſſen iſt, wurde
die Leiche der erſt 54jährigen Frau Packendorf vom Staats
anwalt freigegeben

Naundorf b. Schlieben, 11. Jan. (Der Raubüberfall
auf ein Ehepaar.) Das Torgauer Große Schöffengericht
verurteilte den 25 Jahre alten Landarbeiter und ehemaligen
Fürſorgepflegling Kurt Oſſe aus Naundorf wegen verſuchten
ſchweren Raubes zu vier Jahren Zuchthaus. Damit hat
der unglaublich rohe Raubüberfall der auf die 80 und
78 Jahre alten Auszüglereheleute Reuß aus Naundorf bei
Schlieben verübt wurde, ſeine Sühne gefunden. Oſſe hatte
in Erfahrung gebracht, daß die alten Leute zwei Schweine
verkauft hatten. Am ſich in den Beſitz dieſes Geldes zu
ſetzen, drang er in die Wohnung ein und bedrohte zunächſt
den Ehemann mit den Worten: „Geld oder das Leben“,
Er wandte ſich jedoch ſofort der ſchlafenden Ehefrau zu,
auf die er mit einem ſchweren Knüppel einſchlug, ſo daß ſie
ſchwer verletzt wurde. Darauf durchwühlte er ſämtliche Be
hältniſſe, ohne jedoch etwas zu finden. Am nächſten Tage
konnte er bereits verhaftet werden.

Zeckritz Zum Brand des Wilhelmſchen Sägewerkes
am 29. Dezember erfahren wir, daß der Brandſtiſter ver
haftet iſt. Er konnte in dem noch jugendlichen jüngſten
Sohn der Familie W. feſtgeſtellt werden. Nach ſeinen An
gaben hat er den Brand aus eigenem Antrieb angelegt, um
ſeinen Eltern und ſeinem Bruder aus der Not, in der ſie
ſich befanden, zu helfen und die Verſteigerung, die am
29. 12. ſtattfinden ſollte, zu verhindern. Da der junge
Menſch bei ſeiner Ausſage bleibt, dürfte dem Beſitzer keine
Schuld an dem Brand beizumeſſen ſein.

Beckwitz. Jm Zeichen der Zeit ſtand der Verkauf der
Felder einer hieſigen Beſitzung. Geboten wurde nur wenig
und der Erlös war daher ein entſprechend geringer. Für
einen Feldplan von ungefähr 10 Morgen wurden etwa
1300 RM. erzielt

Seyda, 12. Januar. Von einem ſchweren Schickſals
ſchlag betroffen wurde die Familie des Poſtſchaffners Otto
Schulze von hier. Eine Tochter erkrankte an Blindarment
zündung. Bei der Operation im Paul-Gerhardt-Stift in
Wittenberg ſtellte ſich heraus, daß der Blindarm bereits
pulverförmig war, ſodaß dem Mädchen nicht mehr geholfen
werden konnte. Sie hatte als kleines Kind ſchon einmal
Blinddarmreizung, die aber ohne Schmerzen verlief und jetzt
zum Ausbruch kam, wo leider jede Hilfe zu ſpät kam. Das
Mädchen ſtarb an Blutvergiftung. Dieſer Fall zeigt wieder
einmal recht deutlich, wie gefährlich eine Blinddarmreizung
werden kann.

Wittenberg. Ueber das Vermögen der Firma
J. H. Stürmer, Aktiengeſellſchaft, in Prühlitz, wurde das
Konkursverfahren eröffnet, desgleichen über das Vermögen
der KonſumProduktioGenoſſenſchaft Gewerkſchaftshaus in
Wittenberg. Wie die Wittenberger Zeitung meldet, ſind
durch den Zuſammenbruch des letzten Anternehmens die
Einlagen mehrerer hieſiger Gewerkſchaften in Mitleidenſchaft
gezogen.

Pieſteritz, 11. Jan. (Jagdfrevel). Hier konnte man
wieder beobachten, daß auf den vom Hochwaſſer noch nicht
völlig überſpülten Wieſen jenſeits der Elbe den vom Waſſer
abgeſchnittenen Haſen mit Hunden nachgeſtellt wurde. Mit
Knüppeln wurden dann die armen Tiere, wenn ſie völlig
erſchöpft waren, totgeſchlagen. Es wird Zeit, daß die Roh
linge endlich mal mit einer empfindlichen Strafe auf die
Roheit ihrer Tat hingewieſen werden.

Deſſau. (Es gibt noch nette Leute Ein Motorrad
fahrer hatte im vorigen Jahr hier ein kleines Mädchen an
gefahren und verletzt. Obwohl er nicht ganz ſchuldig war,
übernahm er doch ohne weiteres die Koſten des Unfalls.
Nachdem die ganze Sache längſt vergeſſen war, brachte jetzt
der Weihnachtsmann dem Kinde ein großes Paket mit
Kleiderſtoff, Süßigkeiten uſw. Abſender der Motor
radfahrer.

Kirchhain, 9. Januar. (Tot aufgefunden Dieſer
Tage bemerkten Hausbewohner in der Gerichtsſtraße morgens
ſtarken Gasgeruch; da außerdem noch das elektriſche Licht in
der Wohnung der Witwe Hennig brannte, ahnte man ſofort
ein Anglück. Beim Betreten der Küche ſahen ſie die
75 Jahre alte Frau leblos am Boden liegen. Die Greiſin
hatte ſich am Abend zuvor noch etwas auf dem Gaskocher
gekocht. Dabei muß ſie von einem Schwindelanfall betroffen
worden ſein, die überkochende Flüſſigkeit löſchte die Flamme
und ſie wurde dann von dem ausſtrömenden Gas getötet

Cotthus. (Der Maſſenbrandſtifter von Werben). Der
19jährige Landwirtsſohn Friedrich Neumann, der als Ur-
heber des Großfeuers in Werben im Spreewald feſtgeſtellt
wurde, hat das Geſtändnis abgelegt, in den letzten vier
Jahren 21 oder 22 Brände angelegt zu haben. Bei dieſen
Brandſtiftungen wurden ſchätzungsweiſe über 30 Gebäude
nebſt zahlreichem Mobiliar, Erntevorräten uſw. vernichtet

Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Neumann in krankhaſter Ver
anlagung gehandelt hat. Von keinem der Brände hat er
einen finanziellen Vorteil gehabt.

Magdeburg. (Die halbierten Möbel), Ein nicht all
täglicher Vorfall erregte in Schönebeck (Elbe) einiges Auf
ſehen. Ein Ehemann, der ſich von ſeiner Frau getrennt hatte,
nahm vor einigen Tagen auch die „Trennung des gemein
ſamen Eigentums“ vor, indem er mit einer Säge ſämtliche
Möbelſtücke halbierte. Da die Ehefrau die gemeinſame
Wohnung räumte, ſtanden die halbierten Möbel eine Zeit
lang auf offener Straße. Ein angehängtes Schild trug die
Aufſchrift: „So hat mein Mann gehauſt!“

Nordhauſen. (Gemeiner Ueberfall auf einen Bäcker
lehrling.) Bei Oberſachswerfen wurde in der Nacht zum
Sonnabend der achtzehnjährige Bäckerlehrling Krügener bei
der Rückkehr aus Bad Sachſa von dem ſiebzehnjährigen
land wirtſchaftlichen Arbeiter Theuerkauf überfallen und ſchwer
mißhandelt. Theuerkauf muß offenbar einen Mord vor
gehabt haben, denn er tauchte nach ſchwerſten Mißhandlungen
den Lehrling ſchließlich in den Straßengraben und ſteckte
ihn in eine Zementröhre des Straßengrabens. Der Ueber
fallene konnte ſich jedoch nach einiger Zeit blutüberſtrömt
nach Hauſe ſchleppen, wo ihn ſeine Angehörigen kaum
wiedererkannten. Theuerkauf dürfte es auf den größeren
Geldbetrag, den er bei den Lehrling. vermutete, abgeſehen
haben. Die Geldtaſche, die bei Krügener fehlt, enthielt
jedoch nur einen ganz geringen Betrag. Theuerkauf wurde
noch in derſelben Nacht feſtgenommen und dem hieſigen
Gerichtsgefängnis zugeführt.

Eberswalde. (Neun halbe Schweine.) Jn der Nacht
zum Donnerstag wurden aus der verſchloſſenen Halle des
Eberswalder Schlachthofes neun halbe Schweine geſtohlen.
Die Diebe ſind dabei ſo vorſichtig zu Werke gegangen, daß
keinerlei Spuren oder Werkzeuge hinterblieben, die die Er
mittlungsarbeiten der Kriminalpolizei irgendwie erleichtern
oder den Beamten auch nur einen Fingerzeig geben könnten.

Falkenberg (Oberſchleſten). Die Beſitzung des Grafen
Praſchma in Falkenberg ſoll Mitte Februar verſteigert werden.
Die Praſchmas gehörten zu den reichſten deutſchen Groß
grundbeſitzern; der oberſchleſiſche Beſitz umfaßt 24000 Mor
gen, davon ſind 15000 Morgen Forſten.

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. Jn 89 Berliner TonfilmTheatern

lachen tauſende über „Hurra ein Junge!“ Vor 6 Wochen
erſt Uraufführung und von heute ab lacht Annaburg über dieſen
großartigen Film. Ausgeſchloſſen, daß man auch nur drei Worte

zu dieſem Schwank ſagen kann. Man kann es nicht, weil beim
Schreiben der Lachkrampf hindert. Sehen, hören, lachen und
völlig verdreht vor Lachen gleich nach Hauſe und im Bett weiter
lachen. Max Adalbert, Jda Wüſt, Lucie Engliſch, Fritz Schulz,
Georg Alexander, Ralph Arkhur Roberts, Hermann Schaufuß
haben da unter der Regie von Georg Jacobi eine Medizin zu
ſammengebraut, die kein normaler Menſch vertragen kann. Was
ſagen die Zeitungen „Mittelaxreſt“ war nur ein ſchwaches
Lüfſtchen gegen den Sturm gepfefferter Heiterkeit. „Wir können
nicht mehr, Pauſe machen“, ſtöhnte das Publikum im Primus
Palaſt, Potsdamerſtraße. Das Publikum iſt beſiegt, es erliegt
dem Kreuzfeuer herunterpraſſelnden Humors ſchon zu Beginn
Bitte ſehr. Lachen ſteckt an und iſt außerdem ſehr geſund.
Schon deshalb alſo mit einſtimmen: „Hurrag ein Junge

Lichtſpielhaus (Neue Welt). Ein luſtiger Abend im
Prater wie tauſend andere und doch ſo bedeutungsvoll
für den feſchen Franz von Vergenthin, der da ſein Annerl
kennen gelernt hat. Von dieſer Liebe ihrer Freude und ihrem
Leid erzählt der neue HegewaldTonfilm „Jn Wien hab ich
einmal ein Mädel geliebt“, der ab morgen zur Vorführung ge
langt. Es iſt ein Lied, in dem alle Saiten der Wiener Seele
erklingen, vom Augenblick dg die Herzen des jungen Ober
leutnants und der blonden Kombdiantentochter ſich in gleichem
Takt zuſammenfinden. Drei reizende Schlager: „Jch möcht mich
ſo gerne verlieben“, „Braunes Madel, kämm' dir dein Haar
ſowie das Titellied „Jn Wien hab ich einmal ein Mädel geliebt“
dürften bald wieder Allgemeingut werden. Die Hauptrollen
finden eine vorzügliche Wiedergabe bei der Geſchichte, die
ganz dazu angetan iſt, das Publikum wieder für ein paar
Stunden zu erheitern und die Herzen zu erfreuen

Der Beitrag zur Landfeuerſozietät der Provinz
Sachſen für das Kalenderjahr 1932 iſt ſpäteſtens bis zum
31. Januar 1932 an uns zu entrichten.

Annaburg, den 13, Januar 1932.
Die Gemeindekaſſe.

e

Preuß 6taatsoberförſterei Thiergarten
in Annaburg (Bez. Halle) verkauft am Dienstag, d.19. Januar 1932 von 9 Uhr ab im Waldſchlößchen
zu Annaburg Nutz- u. Brennholz aus dem Ein
ſchlag 1931/32 gegen mündl. Meiſtgebot.

Förſterei Heidemühle: Jagen Aa, 44b, 45a/e und
Sammelhieb. Kiefer: 121 rm Kloben, 76 rm Knüppel.

Förſterei Zſchernick: Jagen 106c, 92 und Sammel
hieb. Eiche: 38 Stämme 26. Kl. mit 16,54 km, 4 rm
Nutzknüppel, 4 rm Brennkloben und 7 rm Knüppel.
Kiefer: 393 rm Kloben, 16 rin Knüppel.

Förſterei Arnsneſta: Jagen S81b, 820, 71b, 99b
und Sammelhieb. Eiche: 15 Stangen 1. Kl. 25 rm
Klob., 36 rm Knüppel. Kiefer: 5 m Langholz, 240 rm
Kloben, 23 rm Knüppel.

Förſterei Meuſelko: Sammelhieb, Jagen 108/145.
Kiefer: 352 r Kloben.

Förſterei Thiergarten: Samwelhieb. Eiche
7 Stämme 2.4. Kl. mit 8,18 m. Kiefer“ 2 km Lang
holz, 11 rm Kloben.

Aenderungen vorbehalten. Nutzholz beginnt. Zah-
lungen werden im Termin angenommen.

Zwangsverſteigerung.
Am 16. ds. Mts., vorm. 11 Ahr, verſteigere ich

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung im Pfandlokal
in Annaburg:

I Harmonium und I Piano.
GallIo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.



Freiwillige
Ganit.-Kolonne
v. Rot. Kreuz.

Heute abend s Uhr

Erwerbslosen
abgebauten Beamten, Kaufleuten uſw. auch Damen
in Städten und auf dem e die vorwärts
ſtreben und ſich ohne Riſtko

guten Werdienst
ſchaffen wollen, bietet

Mittelſtandskrankenkaſſe mit neuzeitlichen Einrichtungen

infolge Umorganiſation eine

Kreisver tretung
an. Es werden Höchſtproviſionen und Zuſchüſſe
gewährt. Auf Wunſch ſteht vorbereitetes Adreſſen
material zur Verfügung.
Angebote von wirklich befähigten Kräften und gut
beleumdeten Damen und Herren werden erbeten unter
Sehließfach Nr. 313, alle a. S. 2.

Männer-Turnverein Annahurg v. 1881
Die Kinder des Männer-Turnvereins v. 1881
veranſtalten am 16. Januar 1932 einen Lichtspielhaus

t W elt) 95Eltern Ab S m d Freitag, Senat es Seele S Ahr: beginnt der

Iim Saale des „Goldenen Ring“. Wiener Vorſtadttheater Prater Heurigen,
nene Rote Kreuz

Freunde
und Gönner unſerer Turnſache ſind zu dieſer und ſeliges Wiederſehn das iſt die rechte erfolge ten e n den

Anſcht r Lehrgang teilnehmenes An Wien hab ich ein. er
n mal ein Mädel geliebt!Palnst- T alen Die reizende Liebesgeſchichte der Annerl Rainer

5 derein biſſerl Liebe und ein biſſerl Leichtſinn, Trennung e Lehrgang.

Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. verſprechende Miſchung in dem neuen Tonſilm

von der ſchönen blauen DonauAb heute Donnerstag

Sämtliche Darſteller aus „Mittelarreſt“ und

Arnold und Bach. Der VRieſenerfolg der Meßtro.Nach ſoeben beendigter e nnne ſchon in Anna

burg. Bitte, Sie lachen ſich krank, Sie werden noch

Beginn: pünktlich s Ahr.

Ralph Arthur Roberts,
aus „Der e r. inurd ein Junge

Hierzu d. reichhalt. tönende Porprogramm
gemuſtert, empfiehlt

Der alles e fende Tonfilmſchwank von

im Schlafe lachen über Ralph Arthur Roberts.
Was ſagt das Publikum

wird.

Denken bie daran: „Lachen ſteckt an

Das Publikum ſchreit:können nicht mehr lachen Die Preſſe ſchreibt:
„Da kann „Der wahre Jakob“, da kann ſogar
„Mittelarreſt“ nicht mitl!! Bitte vergeſſen Sie
nicht: „Dieſer Film iſt erſt 6 Wochen alt, alſo dieallerneueſte Waffe, mit der auf Lachmustkeln gezielt

Laſſen Sie ſämtliche Sorgen zu hauſe und
bringen Sie ſämtliche vorhandene Taſchentücher mit,

Wir ſagen nichts,zum Abwiſchen der Lachtränen!
wir machen auf nichts Reklame, wir ſagen nur

„Hurra ein Junge“! Ferner:
„„NMicky-FIaus im Orient“
Eine Pille als Vorübung für Lachmuskeln.

Das dritte Jahres
Ein origineller Kurztonfilm.

Was ſagt die Preſſe
„Pauſe machen, wir

Die gute 100 VoltAnode

Pertri r 10.50 M.Varta Akku 10.50
Eine faſt neueNetz-Anocdlke Transforma

mit Röhre 25.00 M.
für alle Batterie- Apparate paſſend

ein Gleichrichter Ahemo
mit Röhren zum Selbſtladen 18.00 M.

Wilh. Waiſch.

h

Große Auswahl in feinen
und feinſten

Gchokoladen und Prulinon

Eine 100 g Tfl. Vollmilch- Tirol100 8 Gadtke- Vollmien
Igeha-Vollmilch
Schwertschlag
Blaukreuz- Bitter
Igeha-Herb
Igeha-Halbbitter
Mokka-HKalbbitter
Nuß-Krokant
Senta-Nuß
Hansa-NugatArrak- Sahne Trüttfel

Eidotter- Vollmileh
Songer-Angeport l

1 T n n je 1001 Tfl. Gädtke-Vollmile ffl. Senta-Nuß suſ. nur 78 Pf.
Pfd. Crem-Pralinen nur 28 Pf.

4Tfln. Vollmileh od. Halbbitter nur 88 W
Pfd. -Tfl. feine KRuvertüre 60 P1 Pfd.-Tfl. Vollmileh-Nuß 1,20 e
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

60

V Pfd.- Karton feine Pralinen
Pfd.- Karton Cädtke-Tosca
Pfd. Karton Parkzauber

auch in Pfund-Kartons
Pfd. Karton Gädtke-Märchenland M.

n Pfd. Karton Nugatsechnitte I. M.
Pfd. Karton Teerosen 1. M.
Pfd Karton Gäctire- Butra 1.25 M.auch Pfund K Kartons
Pfd. Karton Kalifen Mischung U M.

J. G. Fritzsche

e

tet
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Fütterer,

Wiener Gemütlichkeit,
Stimmung und Wiener

drückenden Sorgen des Alltags vergeſſen.

Wiener Lieder,
Waälzer

Hauptrollen:
J Gretel h Trude Heſterberg, Werner

Ernſt Verebes, Hans Junkermann.
Jn Wien hab' ich einmal ein Mädel geliebt
drum träum ich ſo gerne von Wien

Man lacht und amüſiert ſich köſtlich an dieſem
Wiener Lied voll Humor und Spannung. 5

l

Wiener
laſſen Sie die

Counererag d. 14. Jan
abends 8 Uhr

Verſammlung
bei Kam. Fenſch (Wald-
ſchlößchen). Erſcheinen aller
Kameraden erwünſcht.

Der Vorſtand.

999400Sehranknapier,

Herm. Steinbeiß.

M engh

t Ohvsloloei G vollkommen

h e

beimiſchen Brockmanns

Gie ſparen an Futter,
ſteigern die Erträge, wenn
Sie regelmäßig
Brockmanns Futterkalk

„Zwergmarke“

„Neuen Ratgeber“ erhalten
Sie bei uns gratis
J. Kählig's Nachf.

Jnh.: Martha Müller,
Mühlenſtraße 40.

es War h Toltmon n e en der
Ausverkaufspreise für unsere guten Waren!dis Zeit ist da
während der Sie nur einen Brucehteſ des
eigentlichen Wertes zu bezahlen brauchen!

Jede Mlinuteistkostbar
kommen Sie deshalb rechtzeitig, so fantastisch
billiqe Angebote bieten sich nureinmalimdahrzum

frische grüns Heringe
treffen in den nächſten Tagen ein.

G. Nwritzsehe.
Die Ware iſt nach dem 1. Jan. 1932

Zum Beiſpiel
ſonſt jetzt

1Auftragbürſte 15
1 Glanzbürſte 50
1 Roßh handfeger 65
1 Cocoshandfeger 65
1Piaſſavabeſen 95
1 Roßhaarbeſen 1,25

1Waſchbrett 1,25
1Mopbeſen 1,95
1Erſatzfranſe 1,75
L Waſchlatz 80
1 Camelia
ſeidengürtel 95

Pf. Gummiſchürze
ſonſt jetzt
75 50 Pf.

Eine WaſchGummiſchürzel, 95

1 Perſil, groß 75
1Perſil, klein
1 Ata- Flaſche
1 Ata
1 Henko
1 Jmi
1 CEamelia

Camelia
1 Camelia
1Büchſe Niveag 60Marta Stein, Geifen u. Parfümerien

in ſämtlichen Lebensmitteln,
ſowie in Marken-Artikeln!
Tafel Margarine
Cocosfett in Cafeln

Pfd. nur 36 Pf.
Pfd. nur 36

Ia. beſt. Schweineſchmalz Pfo. 58
Weizengries
Bohnen, weiß
Linſen
Graupen

Pfd. nur 25
Pfd. nur 15
Pfd. nur 15
Pfd. nur 27

Preis-Senkung
in ſämtlichen 6pirituoſen und Farben!

außerdem 5 Prozent Rabatt!

Birma Th.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Schunke VNachkf.

Menſelko.
nes und Montag
u Faſtnachtzur

freundlichſt ein
der Wirt.

Achtung!
Warnen hiermit jeder

mann, unſeren Auszüglern
Franz Simon und Wil
helmine Simon auf un
ſeren Namen etwas zu
borgen, da wir keine Zahl
ungen mehr leiſten

W. Fiſcher u. Frau
Ploſſig.

Suche Stellung als

Wirtſchafterin
oder ähnliches

Frau Anng Meißner,
Niedereſtraße 9.

Enten,
Pfd. 65 Pf. empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Entenfedern
Pfd. 2.- M. ſowie

Gänſefedern
hat abzugeben

Bimberg, Axien.

Friſche
Landbutter

Stück 50 und 55 Pf.
ſowie friſche

Land-Eier
eingetroffen.

Fa. Th. 6chunke Nachf.

Limburger

Tilſiter ſäſe
ff. Land

Schweizer

empfiehlt

Emmentaler

e. G. Writzsche.

e S4 on ſschukstem,
jeder Art liefert

RM SJ Buchdruckeret

d 9 seFreier
Kolli- Anhänger

empfiehlt die Buüchdruckerei



Donnerstag, 14 Janiar 1982

Vor neuen Preisſenkungen.
Wichtige Beratungen über die Durchführung der

Preisſenkung.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hatte die

Vertreter der Länder zu einer Beſprechung über die Durch
führung der Preisüberwachung und die bisher gewonnenen
Erfahrungen gebeten.

Die Beſprechung ergab Uebereinſtimmung über die bis
herigen Maßnahmen und die weiter in Angriff zu nehmen
den Arbeiten. Der Reichskommiſſar keilte mit, daß keils
Verhandlungen bereits im Gange ſeien, teils für die nächſte
Zeit bevorſtünden, um weitere Preisſenkungen herbeizufüh-
ren. Da die Durchführung der Preisſchilderverordnung noch
zu wünſchen übrig läßt, bat der Reichskommiſſar, mit größ
ker Beſtimmtheit vorzugehen.

Es wurde feſtgeſtellt, daß das Einſetzen von ſogenann-
ten Staffelpreiſen in die Preisſchilder un zuläſ
ſig ſei. Jeder einzelne habe neue, ſchärfſte Kalkula
tion vorzunehmen und alle irgend möglichen Erleichterun
gen bei der Preisfeſtſetzung den Kunden bei der Preisbil
dung nutzbar zu machen. Es ſei auch un züuläſſig, die
amtlich vorgeſchriebenen Preisſchilder mit Reklamebeiwerk
oder Vermerken wie zum Beiſpiel Preiſe laut Not
verordnung zu verſehen.

Preußens Sparmaßnahmen.
Ausſprache über die Notverordnung im Landkagsausſchuß.

Der Beamtenausſchuß des Preußiſchen Landtags be
ſchäftigte ſich mit deutſchnationalen Anträgen auf Aufhebung
bzw. Abänderung der Beſtimmungen der Sparverordnun
gen, die ſich gegen Beamte und Lehrer richten.

Jn der Ausſprache erklärte Staatsſekretär Schleuſe-
ner, daß die Regierung glaube, ſich bei dieſen Maßnah
men durchaus in Uebereinſtimmung mit dem Reichsgerichts
urteil vom 10. Juli 1931 zu befinden, wonach verfaſſungs
mäßige Beſtimmungen nicht verletzt ſeien. Dieſe Notmaß
nahmen ſeien auch nicht für die Dauer, ſondern

nur für die Nokzeit berechnet.
Aenderungsanträgen, die ſich auf die Beſoldungsordnung
beziehen ünd ſich finanziell auswirken würden, könne die
Regierung nicht zuſtimmen. Was die Beförderungsſperre
angehe, ſo ſeien Ausnahmen zuläſſig. Die Notverordnung
vom 12. September 1931 bringe eine Erſparnis von jährlich
12 Millionen RM. Im übrigen ſei ihm von einem Refe
renkenenkwurf für ein neues Beſoldungsgeſetz, das die Lage
der Beamken noch weiter verſchlechtern ſolle, nichts bekannt
er glaube nicht, daß ein ſolcher Enkwurf vorliege

Guter Verlauf des Sicherungsverfahrens.
Miniſter Schlange-Schöningen hält die nächſte Ernke für

e weilgehend geſichert.
Reichsminiſter Schlange-Schöningen bezeichnete

in einer Unterredung die Abwicklung des Sicherungsver-
fahrens als überaus gut. Der vielfach befürchtete Rieſen
anſturm ſeitens der Landwirte ſei ausgeblieben. Ernäh-
rungspolitiſch ſcheine die Sicherung der nächſten Ernte in
weitem Maße gelungen zu ſein. Die Befürchtüngen der
Banken, daß der Oſten in weitem Ausmaße kreditunfähig
werde, hätten ſich nicht erfüllt.

Jm übrigen, ſo ſetzte der Miniſter hinzu, ſei er ſich als
praktiſcher Landwirt darüber klar, daß Sicherungsverfahren
und Umſchuldung nur ein erſter Schritt ſein könnken. Alles
komme darauf an, für die nächſte Ernke auch die Renkabi
lität der landwirkſchaftlichen Erzeugung wiederherzuſtellen,
namentlich auch in bezug auf die Veredlungswirkſchaft. Nach
Abſchluß des Enkſchuldungsverfahrens werde die vordring-
liche Aufgabe die Verwendung desjenigen Landes ſein, das
im jetzigen Beſitz wegen zu großer Ueberſchuldung nicht
gehälten werden konnte. Dieſe Aufgabe könne nur mik
einem großzügigen Siedlungsprogramm gelöſt werden.

Keine Goldfakkurierung mehr.
Jn dieſer die geſamte Wirtſchaft überaus intereſſieren

den Frage wird jetzt der bisher geheimgehaltene Spruch des
Kartellgerichts bekanntgegeben. Er lautet:

„Die Fakkurierung mit Gold- oder ſonſtigen Wertſiche-
rungsklauſeln iſt nach Lage der Verhältniſſe geeignek, weit
gehend Mißtrauen in die Sicherheit der Währung hervor
zurufen und zu verbreiken.

Bei der wirtſchaftlichen Stellung der Antragsgegner
(Textilgruppe) und der hinter ihnen ſtehenden Wirtſchafts
kreiſe, denen weite Kreiſe eine beſſere Erfahrung und ein
xichtigeres Urteil in Währungsfragen zutrauen als ſich ſelbſt,
iſt in einem inflationserfahrenen Volke, wie dem deutſchen
unter den heutigen Verhältniſſen mit der Verbreitung einer
beſonders bedrohlichen Beunruhigung der Bevölkerung zu
rechnen.
Die dadurch drohenden Gefahren für die Allgemeinheit

ſind ſo ernſt, daß die Einſchränkung der wirtſchaftlichen Be
wegungsfreiheit der Antragsgegner, die dadurch eintritt, daß
der Antragſteller ſeine Mitglieder auf die Forderung derPreisſtellung in der geſetzlichen Reichswährung ohne Duſeg

als Vorbedingung für die Aufrechterhaltung des Geſchäfts
verkehrs mit den Antragsgegnern verpflichtet, nicht als un
billig bezeichnet werden känn.“

Landwirtſchaft und Außenpolitik.
Eine Rundfunkrede Schieles.

Reichsernährungsminiſter Schiele ſprach am Montag
abend auf allen deutſchen Rundfunkſendern über „Die Land
wirtſchaft an der Jahreswende“. Eingangs betonte der
Miniſter, daß infolge der Agrarpolitik der letzten Jahre der
Einfuhrüberſchuß an Nahrungsmitteln, die wir auch im
Jnlände erzeugen können, von 10,4 Millionen Tonnen iw
Werte von 3,4 Milliarden RMiim Jahre 1927 auf 3,6 Mil
lionen Tonnen im Werte von etwa 1,2 Milliarden RM im
Jahre 1931, alſo auf ein Drittel zurückgegangen iſt. Jm
Hinblick auf unſere außenpolitiſche Lage ſeien die genannten
Zahlen über den Rückgang unſerer überflüſſigen Nahrungs-
mitteleinfuhr geradezu Schickſalsziffern.

Der Kanzler habe erklärt, daß Deutſchlands verzweifelke
Lage die Forkſetzung politiſcher Jahlungen unmöglich machk.
Wie wäre es um unſere Verhandlungsfreiheit beſtellt, wenn
wir in dieſer Kriſenzeit von ausländiſchen Nahrungsmittel-
einfuhren und damit praktiſch von ausländiſchen Kredikein-
fuhren abhängig wären? Hier wachſen Wirkſchaftspolikik
und Außenpolitik zuſammen. Beide in organiſcher Verbin-
dung ſchaffen erſt die Grundlage zu ſtraffer Skaakspolikik.
Seit Verſailles habe uns nie eindringlicher die tiefe Wahr
heit vor Augen geſtanden, die alle großen Staäksmänner
Friedrich der Große, Stein, Bismarck zu ihrem Glaubens
hekennknis gemacht haben: Ein Volk, das nicht ſich ſelbſt
rnähren kann, iſt auch nicht fähig, ſeine nationale Ungab-
)zängigkeit und Freiheit zu behaupken.

Uebergehend auf die Arbeitsloſenfragage wies
er Miniſter erneut darauf hin, daß für ihre Löſung kaum

zu überſchätzende Möglichkeiten in einer Ausweitung und
damit verbundenen Umſtellung und Jntenſivierung unſerer
land wirtſchaftlichen Produktion lägen. Hierzu bedürfe es
freilich einer Geſamtpolitik, die auch alle Gebiete der Wirt
ſchaft, der Bevölkerungspolitik und der Kulturpolitik ein
heitlich auf dieſes große Ziel einſtelle. „Jch will“, ſo er
klärte der Miniſter zum Schluß, „zum neuen Jahre nur
ſagen, daß die Reichsregierung ſich nicht irremachen läßt
n ihrem Ziele, dem ſie

ſchon in den allernächſten Tagen
einen neuen, deutlichen Ausdruck verleihen wird. Sie wird
für die Sicherheit der deutſchen Volksernährung und für
die Lebensfähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft alles das
jun, was die Lage erfordert und was die Lage möglich
mächt. Sie tut es in der Ueberzeugung, daß ſie hiermit zu
gleich wichtigſte Pionierarbeit an dem Fundament für die
beſſere Zukunft des deutſchen Volkes leiſtet.“

e

dächtig

Sie könnens nicht laſſen!
Polniſche Flugzeugſpionage über Johannisburg.

Johannisburg (Oſtpreußen), 12. Januar.
Am Monkag ſtakteke ein polniſcher Milikärflie derStadt Johannisburg einen Beſuch u e
In außerordentlich niedriger Höhe, etwa 75 bis 100

Meter flog er vom Bahnhof Johannisburg aus in öſtlicher
Richtung über die Eiſenbahnbrücke hinweg, wendete und
wiederholte den Flug zweimal. Er machte dabei, wie genau
feſtgeſtellt wurde, Aufnahmen. Beim Rückflug nach Johan
nisburg ſchwenkte der Flieger in ſüdlicher Richtung, umflog
einige Male den großen Gebäudekomplex des Kreiskranken
hauſes und entfernte ſich dann hoch aufſteigend in ſüdlicher
Richtung, der polniſchen Grenze zu.

Unglücksfall auf dem Hauptbahnhof Delmenhorſt. Auf
dem Hauptbahnhof Delmenhorſt fuhr eine Rangierab
teilung einer zweiten Rangierabteilung in die Flanke. Von
der zweiten Rangierabteilung entgleiſte ein Wagen und riß
einen Signalmaſt um. Ein Rangierer wurde von dem um
ſtürzenden Signalmaſt getroffen Und getötet.

Unheimlicher Fund. Jn dem bei Jdar (Nahe) gelege
nen Dietzenwald fanden Holzſammler in einer mit Steinen
und Holz bedeckten Grube das Skelett eines Mannes Die
Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen Mann im Alter
von 20 bis 30 Jahren handelt und daß die Leiche etwa drei
bis vier Jahre dort gelegen hat. Bei dem Skelett fand man
noch eine ſilberne Taſchenuhr mit Kette, eine Geldbörſe ohne
Inhalt und eine lederne Aktentaſche mit 120 Mark Bargeld
in 1- und 2-Markſtücken. Um wem es ſich bei dem Toten
handelt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Schmierbüchſen oder Handgrangtenhülſen? Einen ver
erſcheinenden Laſtkraftwagen- Transport hat die

Wiener Polizei angehalten, auf dem ſich 11 ſchwere Kiſten
befanden, in denen 3300 Metallhülſen verpackt waren. Der
Kraftwagenführer und ſein Mitfahrer gaben an, daß es ſich

um Schmierbüchſen für Transmiſſionen handele. Von der
Polizei wurde jedoch ſofort erkannt, daß es ſich um Hand
grangtenhülſen handelt, die nur noch mit Sorengſtoff ge

Füllt werden müſſen. Jn einer Ofenfabrik, der auch eine
Eiſendreherei angegliedert iſt, wurde eine Hausſuchung vor
genommen und dort weitere 800 Stück ſolcher Hülſen be
ſchlagnahmt.

Prahlt nicht mit Geld und ſchönen Sachen!
Es gibt Menſchen, die es ſich ſelbſt angeſichts dieſer

armen und ernſten Zeit immer noch nicht verſagen können,
mit ihren Reichtümern und ihrem Gelde zu prahlen. Sie
erzählen, was ſie ſich geſpart haben, ſie detaillieren den Be
ſitz ihrer zahlreichen neuen Sachen, ſchönen Roben und
modernen Kleidungsſtücken. Aber hat das eigentlich alles
einen Zweck? Jſt es nicht die Hauptſache, wenn ich mit
mir ſelbſt zufrieden und glücklich bin? Es iſt ein außer
ordentlich zweiſchneidiges Schwert mit Geld und ſchönen
Sachen zu kenommieren. Man wird ſich, wie die Erfahrung
das an Tauſenden von Beiſpielen lehrt, damit niemals im
Leben Freunde, ſondern ſtets nur Feinde machen. Der
eine, der beneidet uns, weil er vielleicht nicht mit ſolchen
irdiſchen Gütern geſegnet iſt, der zweite iſt zwar nicht
neidiſch, aber in ſeinem Herzen wüurmt es ihn, daß er als
ehrlicher Menſch, als ſtrebſamer Kerl noch nicht die Hälfte
von alledem vor ſich gebracht hat. Und der dritte, der iſt
immer ſchlecht geweſen oder hart gegen die Welt und ihre
Menſchen geworden, und er trachtet danach, ſich dieſer Reich
tümer zu bemächtigen. Auf Gedeih oder Verderben will er
an dieſen Kleinodien Anteil haben, ſei es aus purer Ge
winnſucht, oder ſei es, weil ihn die Not tatſächlich dazu
treibt. Bringen wir niemanden aber durch unſere Prah-
lereien in Verſuchung, dann werden wir auch nicht Gefahr
laufen eines Tages das Opfer eines heimtückiſchen Ueber
falles, eines dreiſten Diebſtahles oder eines fix ausgeführten
Einbruches zu werden. „Prahl' nicht mit Geld und ſchönen
Sachen, gib lieber deine Armut zu, dann kann man dir
kein Vorwürf machen, und du ſchläfſt ſelbſt in guter Ruhl“

c x 7 SAls Licht in meine kam
Roman von Marie Blank-Eismann.
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Ein wolkenloſer, ſonniger Julitag ſtieg herauf und
ſchaute neugierig auf das geſchäftliche Treiben auf Schloß
Lichtenfels.

Schon frühzeitig begannen ſich alle Hände zu regen.
Das Treppenhaus, die große Diele, der Speiſeſaal und

die Eingangspforte wurden mit Blumen und Girlanden
geſchmückt, die Wagen wurden aus der Remiſe gezogen
und blitzten im Sonnenlicht, die Pferde waren blank ge
ſtriegelt, trugen feſtliche Geſchirre und Blumen an den
Ohren, die Kutſcher und Diener hatten neue Livreen an
gezogen, über die ſie raſch noch eine große Schürze gebun
den hatten, um vor dem Eintreffen der Gäſte noch an den
letzten Vorbereitungen mit Hand anzulegen.

Hochzeit auf Lichtenfels!
Jede Arbeit auf den Feldern, in den Vorwerken und

Wäldern ruhte, denn der Freiherr von Bochau hatte alle
ſeine Angeſtellten, Arbeiter und Tagelöhner mit ihren Fa
milien zum Hochzeitsſchmaus geladen.

Liſa, die während der kurzen Brautzeit bei einer be
freundeten Familie im Dorf Wohnung genommen hatte,
erſchien heute ſchon frühzeitig auf dem Schloß.

Sie hatte heute zum erſtenmal die ſtrenge, ernſte Schwe
ſterntracht abgelegt und trug ein elegantes, vornehmes
lachsroſa Crepe-Georgette-Kleid mit eremefarbigen Spitzen,
und ein duftiger, roſa Glasbattiſthut ſaß auf ihrem dichten
blonden Haar.

Liſa hatte den Bitten Jobſts nachgeben müſſen und aus
den erſten Modeateliers Berlins neue Kleider kommen laſ
ſen, die er ihr zum Geſchenk machte.

Sie hatte ſich aber nicht entſchließen können, eines von
dieſen koſtbaren Kleidern zu tragen, erſt als ſie ſein ent
täuſchtes Geſicht ſah, wenn ſeine Hände über das ſtarre

Leinen der Schweſternkleidung glitten, und er ſie immer
aufs neue mit Bitten beſtürmte, hatte ſie ihm verſprochen,
am Hochzeitsmorgen die Berufskleidung abzulegen. Sie
hatte zur ſtandesamtlichen Trauung, die im Schloß ſtattfin
den ſollte und zu der nur ihr Bruder Heinz und Dr. Rein
hold als Zeugen gebeten waren, dieſes duftige Sommerkleid
gewählt und ganz verwundert ihr Spiegelbild betrachtet,
das ſich über Nacht verändert hatte.

Manche der Dörflerinnen blickte ſich nach ihr um, als
ſie raſch die Dorfſtraße entlang dem Schloßberg zuging
und bewunderte erſtaunt, wie ſchön und jugendlich die neue
Herrin auf Lichtenfels ausſah, die ihnen bisher trotz ihres
heiteren Weſens in den düſteren Schweſternkleidern wie
eine Heilige erſchienen war.

Liſa ſchritt rüſtig aus und ihre Augen ſuchten dabei das
alte, ehrwürdige Schloß Lichtenfels.

Jhre neue Heimat!
Von der Zinne grüßte ſie die wehende Fahne und ſchien

ihr den Willkommgruß zuzurufen.
Jhr Herz wurde froh und leicht!
Heute war ihr Hochzeitstag!
Da kam ihr Jobſt ſchon an der Seite ihres Bruders

Heinz, der bereits einige Tage vor der Hochzeit eingetrof
fen war, entgegen.

Trotzdem es noch nicht 8 Uhr war und die erſten Gäſte
erſt gegen 10 Uhr auf Lichtenfels eintreffen konnten, hatte
er ſeine Sehnſucht nach Liſa auf dem Schloß nicht mehr
ausgehalten und Heinz mußte ihn ihr entgegenführen.

Als ſie ihm den Morgengruß zurief, ergriff er ungeſtüm
ihre Hände und zog ſie an ſeine Lippen. Dann legte er den
Arm um ihre Hüften und als er den weichen Stoff des
duftenden Kleides fühlte, rief er beglückt:

„Die Braut iſt gekommen, Heinz, die neue Herrin auf
Lichtenfels! Du mußt mir berichten, wie ſie ausſieht, da
mit ich mir ein Bild von ihr machen kann, denn ſie ſelbſt
erzählt doch nichts von ihrem Aeußern.“

Heinz Eichhorſt, ein junger, ſchlanker Mann mit einem
reifen, klugen Geſicht, ſchaute bewundernd ſeine Schweſter
an und entgegnete:

„Schön ſieht ſie aus, Schwager, als wäre ſie über Nacht,
da ſie die unkleidſame Schweſterntracht abgeſtreift hat, um
zehn Jahre jünger geworden.

„Heinz!“
Liſa drohte mit dem Finger.
„Ja, ja, es iſt die Wahrheit, Liſa! Man erkennt dich

kaum wieder. Jetzt ſieht man erſt, wie hübſch du biſt, was
du für ſchönes Haar, für ſchmale weiße Hände und für kleine
Füße haſt!“

„Ach, Liſa, wenn ich dich doch ſehen könnte!“ ſeufzte
Jobſt von Bochau.

„Dann würdeſt du wahrſcheinlich recht enttäuſcht ſein,
Liebſter!“ ſagte Liſa und ſchmiegte ſich zärtlich an ihn. „Sie
übertreiben ja alle!“

„Nein, nein, Schwager, du darfſt es mir glauben, du
bekommſt eine reizende Blondine zu deiner Fraul!“

„Wenn ihr nicht gleich ſtill ſeid, laufe ich euch davon
n u von Bochau ſchlang den Arm feſter um ihre Ge

alt.
„Nein, Liſa, ich halte dich feſt, fürs Leben feſt! Wirſt du

es auch nie bereuen, daß du einem Blinden dein Jawort
gegeben haſt und ihm in eine Ehe folgſt, in der dich keine
rauſchenden Vergnügungen, keine prunkenden Feſtlichkeiten
erwarten, in der dir nur ein ſtiller Herd, ein Leben zu
Zweien bevorſteht?“

„Jobſt, ich hab dich lieb! Kann es da etwas Schöneres
geben als ein Leben zu Zweien? Wenn ich als junges
Mädchen manchmal von der Liebe geträumt habe, dann
wünſchte ich mir oft, den Mann zu finden, dem ich einmal
alles ſein könnte, Geliebte und Kameradin zugleich, um in
einer ſolchen Ehe das wahre Glück des Lebens zu finden.

„Liſa, wie reich macht mich dein Beſitz! Wie ſoll ich dir
jemals danken für all das, was du mir ſchenkſt?“

„Danken, Liebſter? Die Liebe begehrt keinen Dank, nur
Liebe!“

„Ach, ich habe dich ja ſo lieb und bin ſo froh, daß nun
endlich der Tag gekommen iſt, an dem du ganz mein eigen
wirſt!“

(Fortſetzung folgt.)



Neue Regierung in Tſitſikar.
Chinas Behörden verlaſſen Peking.

Tokio, 12. Januar.
Amtlich wird gemeldet, daß in Tſikſikar eine neue Pro

vinzregierung proklamiert wurde. Die neue Regierung hal
erklärt, daß ſie die japaniſchen Truppen bitten werde, zu
bleiben üm den Schutz der Stadt zu übernehmen. Außer
dem will die neue Provinzregierung keine Beziehungen zu
Moskau pflegen.
Nach Mitteilungen aus engliſcher Quelle haben die

führenden chineſiſchen Miniſter Peking verlaſſen. Die
Gründe für dieſe „Flucht“ liegen in der Hilfloſigkeit Chinas
gegenüber der japaniſchen Politik in der Mandſchurei, in
der Weigerung der nordchineſiſchen Generäle, ihre Truppen
gegen die Japaner zu führen und in der Tatſache, daß Ame
rika den Chineſen nur die moraliſche und keine militäriſche
Unterſtützung gegen Japan gewähren wolle Jn Nanking
wurde auf einer großen Sktudentenkundgebung eine Ent
ſchließung angenommen, in der die Rückkehr Tſchiangkai
ſcheks und Huhanmins, des früheren Präſidenten des geſetz
gebenden Ausſchuſſes, gefordert wird.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Die Kückenruhr.

Unter den Krankheiten, die das Junggeflügel befallen,
nimmt die Kückenruhr eine beſondere Stellung ein. Die
Krankheitskeime werden nämlich von ſchon erkrankten
DTieren mit dem Kot und den Eiern abgeſondert und da
durch übertragen, wie bei anderen Krankheiten auch. Der
Unterſchied aber iſt, daß es Hennen gibt, die ſich ſcheinbar
einer vollkommenen Geſundheit erfreuen, aber die Krank
heitskeime, mit denen ſie andere anſtecken, n ſtarkem Maße
von ſich geben, ohne daß ſie ſelbſt jemals als krank er
ſcheinen würden. Oder es kommt auch der andere Fall
vor, daß Tiere, die ſehr ſichtbar erkrankt waren, ſich aus
nahmsweiſe wieder erholen und wieder einen äußerlich
geſunden Eindruck machen. Tatſächlich aber ſcheiden ſie
noch monatelang maſſenhaft Anſteckungsſtoffe aus. Der
Züchter befindet ſich dieſer Krankheit gegenüber alſo oſt
in einer ſchwierigen Lage. Er hat ein ſcheinbar geſundes
Tier zugekauft, welches ihm nun ſeinen ganzen Geflügel
beſtand zu verſeuchen beginnt, ohne daß er in der Lage
iſt, das gefährliche Stück herauszufinden. Während des

eigentlichen Krankheitsverlaufes freilich ſind die kranken
Tiere nur zu gut zu erkennen. Sie machen einen beſtändig
ſchlafſüchtigen Eindruck, ſitzen mit geſträubten Federn und
halb hängenden Flügeln teilnahmslos in einem Winkel,
die Augen ſind halb geſchloſſen, der Kamm iſt ſchlaff und
farblos Faſt noch auffälliger äußern ſich dieſe Er
ſcheinungen bei den Kücken, wovon unſere Abbildung eine
ſo gute Vorſtellung gibt, daß man danach kaum einer
weiteren Beſchreibung bedürfen wird. Weitere Er
ſcheinungen ſind dann noch auffallender Durſt, dagegen

Unlüſft zum Freſſen oder Nahrungsaufnahmeverweige-
rüng, übelriechende und ungewöhnlich gefärbte Ent
leerungen, bei älteren Tieren oft graugrün, bei Kücken
dünn und kreidig, Fröſteln, Speichelfluß, verklebte Federn
um den After, das Ende iſt nach unterbrochenem Siech
tum bei erwachſenen Tieren meiſt, bei Kücken faſt aus
nahmslos plötzlicher Tod.

Die Gefährlichkeit der Krankheit erklärt ſich dadurch,
daß die Bazillen, die bei älteren Tieren immer mit der
Nahrung, bei Kücken aber oft ſchon im Ei in den Körper
gelangt ſind, eine allgemeine Blutvergiftung hervorrufen.
OHffnet man eine erkrankte Henne, ſo findet man die Mehr
zahl der inneren Organe entartet, namentlich auch den
Eierſtock deſſen in Entwicklung befindliche Eier ſich mit
Blut gefüllt haben und durch Gerinnen verhärtet ſind
Bei kranken Kücken iſt ein Zeichen, welches ſofort den
Züchter aufmerkſam machen muß, daß ſie nach dem ſehr
mühſamen Schlüpfen den Dotterſack nicht aufzehren,
ſondern daß dieſer nach einigen Tagen noch walnuß-
groß iſt

Ein wirkſames Mittel zur Behandlung iſt bei dieſer
Krankheit noch nicht bekannt. Um die weitere Ausdehnung
in den Gedärmen zu verhindern, geben manche Züchter
den Tieren in das Trinkwaſſer einen Zuſatz von ſchwefel-
kohlenſaurem Zink, und zwar einen Teelöffel fe Liter
Waſſer. Jm übrigen iſt höchſte Reinlichkeit und Desinfek
tion der Ställe, der Ausläufe und ſelbſt der Stiefelſohlen
geboten, mit denen man die Plätze betreten hat, wo die
Anſteckung hingedrungen iſt. Alle kranken Tiere ſind ſo
fort abzuſondern und am beſten zu töten und zu ver
brennen, denn auch das Blut verbreitet die Seuche, und
als ganz gefährlich erweiſt es ſich, wenn irgendwo die
Leiche eines verendeten Tieres liegenbleibt, das ſich vor
her ein Verſteck geſucht hat. Wo der geringſte Verdacht
beſteht, daß Tiere die Krankheit in ſich haben, iſt eine ſo
fortige Unterſuchung des Blutes oder des Kotes auf
Bazillen geboten, deretwegen, wie auch um weitere Aus
künfte und Ratſchläge man ſich an die Vereinigung zur
Bekämpfung und Erſorſchung von Tierſeuchen, e. V.
Jena, Dornburger Straße 25, wenden möge Solche
Unterſuchungen ſeines Beſtandes, die beſonders da not
wendig ſind, wo die Krankheit ſchon einmal aufgetreten
iſt, laſſe man aber rechtzeitig vornehmen, nicht erſt, wenn
gegen Winters Ende die neue Brutzeit beginnt.

Der Wert des Scharraumes.
Das müßige Herumſitzen der Hühner während des

Winters iſt durchaus nicht dienlich und die Veränderung
in der ſonſt ſo angeregten Lebensweiſe wirkt ſich in
mancherlei Weiſe ſehr ungünſtig aus. Der Blutkreislauf
gerät ins Stocken, Verdauungstätigkeit und Appetit laſſen
nach und der Körper wird widerſtandslos gegen
Schnupfen, Rheumatismus und andere Leiden. Auch die
Eierſtöcke verkümmern und auf eine winterliche Lege
tätigkeit iſt kaum zu rechnen. Ein ſolcher Hühnerhof bietet
dann ein troſtloſes Bild und iſt im höchſten Grade
unrentabel.

Aufgabe des Züchters iſt es da, helfend einzugreifen
und möglichſt gleichartigen Erſatz für den fehlenden Aus
lauf zu ſchaffen. Das beſte Mittel hierzu iſt die Herrich
tung eines Scharraumes, man nennt ihn auch Paddel
raum oder Wetterſchuppen. Es braucht durchaus kein
koſtſpieliger Bau zu ſein, ſondern ein n Bretter
ſchüppen tut vollkommen ſeine Dienſte. Auf vielen Land
wirtſchaften wird ſchließlich ſogar ein verfügbarer Wagen
ſchuppen oder ein unbenutzter Stallteil vorhanden ſein, ſo
daß es gar nicht viel Mühe macht. Am zweckmäßigſten
iſt es, wenn der Scharraum örtlich ſo liegt, daß ihn die
Hühner des Morgens, wenn ſie aus dem Nachtraum ge
laſſen werden, direkt von hier erreichen können, ohne erſt
über den kalten Hof zu müſſen.

Ein Scharraum erfüllt ferner erſt dann ſeinen vollen
Zweck, wenn er genügend groß und vor allen Dingen
recht hell iſt, außerdem ausreichend Schutz gegen Sturm
und Niederſchläge bietet. Seine Größe richtet ſich ganz
nach der Zahl der vorhandenen Hühner; jedes Tier muß
ſo viel Bewegungsfreiheit haben, daß es nach Herzensluſt
ſcharren und kratzen kann, um ſich warm zu arbeiten!
Der Fußboden darf ſelbſt bei ſtrengem Froſt nicht hart

frieren, weshalb er mit entſprechender Einſtreu zu ver
ſehen iſt. Geeignet ſind: trockener Sand, Kaff, Aſche, Heu
bodenkehricht, loſer Torfmull und Waldſtreu Jeden
Morgen, bevor die Hühner in den Scharraum hinein
gelaſſen werden, wird die Einſtren mittels Harke gut auf
gelockert und mit Körnern verſehen. Hierzu eignen ſich
Hafer, Weizen, Gerſte, gebrochener Mais, Heuſamen, Ab
fälle aus der Kornreinigungsmaſchine uſw. Dieſe
Körner können bedenkenlos etwa zehn Zentimeter tief ein
geharkt werden. Dies hat den Zweck, die Hühner zum
Suchen, Scharren und Kratzen zu veranlaſſen, denn der
Schärraum ſoll keine bloße Unterkunft an Regentagen
ſein, ſondern eine Arbeitsſtätte! Das oberflächliche Hin
werfen der Körner hätte wenig Zweck, denn dann wür-
den ſie bald mühelos aufgepickt ſein, die Hühner würden
mit gefülltem Kropf gemächlich herumhocken und kämen
in dieſelbe Lage, als wenn kein Scharraum vorhanden
wäre. Alſo, die Körner ſorgfältig einharken, denn jedes
Körnchen ſoll erſt geſucht, erarbeitet werden! Gerade
die Schartätigkeit iſt es, welche die erwünſchte Bewegung
und Eigenwärme erzeugt und nicht zuletzt auf die Lege
tätigkeit und Geſundheit von ſo entſcheidendem Einfluß
iſt. Ohne Bewegung, das iſt ein wahres Züchterwort, auch
keine geſunden Tiere, keine Wintereier.

W Funk-Eeke
Freitag, den 15. Januar
Deutſche Welle 1635.

10.10: Schulfunk: Grabbauten und Gräberſchmuck des klaſ
ſiſchen Altertums 11.30: Tierzucht und Tierhaltung. 15.00
Jundmädchenſtunde: Was wir leſen. 15.40: Die letzten
Maffioten 16.00: Funkpädagogiſche Arbeits gemeinſchaft
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig. 17.30: Entſtehung
und Wandlung des Geſchlechts 18.00: Der Handwerker in
der Kriſe. 18.30: Hören muſikal. Formen. 19.00: Wiſſen
ſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30: Aus Mannheim:
„Jn tyrannos.“ Schillers Räuber.) Hörfolge von F. Walter
aänläßl. der 150jährigen Wiederkehr der Räuber-Uraufführung.

20.40: Aus Hamburg: Unterhaltungskonzert. 21.30: Aus
Leipzig: „Straßenrondo.“

Sonnabend, den 16. Januar
Deutſche Welle 1635

9.30: Stunde der Unterhaltung. 14.50: Kinderbaſtel
ſtunde. 15.45: Frauen helſen ſich untereinander. 16.00-
Wie kann die Schule ihren Schülern die Berufsfindung er
leichtern? 16.30: e en aus Hamburg. 17.30:
39 Grad Fieber. 1750: Viertelſtunde Funktechnik. 18.05:
Deutſch für Deutſche 18.30: Der Überzeugungstäter. 1900:
Engliſch für Anfänger 19.30: Kirche und Bildung 20.00:
Aus Breslau: Konzert. Ltg.: H. Behr. Mitw.: F. Soot,
J. Schmidt.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 15. Januar. e14.00: Kunſtberichte. 14.30: Eliſabet Wigman erläutert

im Geſpräch mit Dr. E. K. Fiſcher klangrhythmiſche Experie
mente. 15.15: Adelheid Bethmann von Bülzingslöwen: Um
topfen und Pflege der Zimmerpflanzen. 16.00 Dr. Gerhard
Kunze: 3. Bericht über die Arbeiten im mitteldeutſchen Funk
wetterbeobachtungsnetz. 16.30: Konzert. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: H. Weber. 17.30: Wiſſenſchaftl. Umſchau.
Dr. A. Schirokauer: Spitzen der Welt. 18.00: H. Dudeck-
Kaninchenzucht. 18.25: Lektor A. Edwards: Engliſch. 19.00:
Unterhältungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.
Th. Blumer. 20.30: Prof. Dr. G. Jpſen: Was verſpricht die
Soziologie? 21.00:. Hugo-Kaun-Stunde. Mitwirk. Maria
Kaun, A. Simon. 20.00: Reichsſendung aus München
Haydn-Sinfonie. 21.30: Straßenrondo. Ein Gedicht von A.
Schirokauer. Muſik von A. Simon. Urſendung. Regie: H.
Peter Schmiedel.

Sonnabend, 16. Januar.
14.30: Suſanne Bach: Baſtelſtunde für die Kinder. 15.15.

R. M. Blümich: Funkſchach. 16.00: Landgerichtsrat Paul
Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. P. Mayer: Nachbarrecht.
16.30: Funkberatung. 17.00: Nachmittagskonzert. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 18.30: Klaus Mann
lieſt Eigenes 19.00: Chorkonzert. Wach-auf-Chor, Dresden.
Dirig.: R. Ochs. 19.30: Gegenwartsfragen der Akuſtik. Dr.
F. Kohl: Rundfunkakuſtik. 20.15: Schlager, die Schlager wer
den ſollen. Aus Berlin. 21.10: Halteſtelle Endſtation. Eine
Kabarettrevue von E. Cann. Muſik von Allan Gray. Aus
Berlin.

2 nenAls Licht in meine Augen
Roman von Marie Blank-Eismann.

28. Fortſetzung

Langſam, in zärtlichem Geflüſter gingen die beiden Lie
benden nach der Terraſſe, wo der Frühſtückstiſch mit er
leſenen Delikateſſen gedeckt war.

Sie hatten beide nicht darauf geachtet, daß Heinz ſich
von ihrer Seite geſtohlen hatte und zu den Zimmerleuten
gegangen war, um ſich über den Fortſchritt der Arbeiten zu
örientieren.

Der junge Student wollte das Brautpaar bis zur ſtan-
desamtlichen Trauung allein laſſen, denn er fühlte, daß ein
dritter überflüſſig war.

Er ſchwang ſich deshalb mit auf den Vock der Staats
kaleſche und fuhr mit nach dem Bahnhof, um die Hochzeits
gäſte, die heute noch erwartet wurden, abzuholen.

Liſa und Jobſt ſaßen noch immer ſelig Hand in Hand
auf der Terraſſe, ganz in das Glück ihrer großen Liebe ein
geſponnen, als die Wagen mit den erſten Gäſten zurück
kamen und der Standesbeamte erſchien, der die geſetzlichen
Formalitäten erledigen wollte.

Sie ſchraken aus ihren Träumereien auf und fanden ſich
nur langſam in die Wirklichkeit zurück, doch ſie wurden nun
von allen Seiten ſo in Anſpruch genommen, daß die Zeit
bis zur kirchlichen Trauung wie im Fluge verging.

Aber auch im Schulhaus gab es viel zu tun. Die alte
Marthe eilte geſchäftig hin und her und legte für den jun
gen Herrn Lehrer, wie ſie ihn im ſtillen jetzt immer nannte,
das neue weiße Oberhemd, den ſauber gebürſteten Gehrock
anzug und zwei ſaubere Taſchentücher zurecht.

Noch einmal prüften ihre kleinen, kurzſichtigen Augen,
ob auch alles an ſeinem Platz lag und nichts vergeſſen war.

Dabei traten ihr die Tränen in die Augen und ſchluch-
zend griff ſie nach dem Zipfel ihrer ſchneeweißen Schürze
und fuhr ſich über das alte faltige Geſicht.

„Marthe, gute, alte Marthe, ja was ſollen denn die

kam

Nachdruck verboten

Ach Gott, Herr Lehrer, ich
„Nun?“
„Ach, ich habe mir halt ſo im ſtillen gedacht, wie ſchön

es doch geweſen wäre, wenn der Herr Gotkfried, anſtatt jetzt
zur Trauung die Orgel zu ſpielen, ſelbſt der Herr Bräu
tigam wäre. Der Herr Gottfried braucht doch bald eine junge

Frau„Der Schloßherr auch, denn er iſt blind und hat nieman-
den, auf den er ſich verlaſſen kann.“

„Ach, er hätte doch nur ſeine erſte Frau nicht fortlaſ
ſen ſollen; aber das ſind alles ſo neumodiſche Einrichtun-
gen, daß die Frauen ihren Männern davonlaufen. Zu mei
ner Zeit hat es das nicht gegeben.“

„Das verſtehſt du nicht, Marthe! Beſſer eine Trennung
äls eine unglückliche Ehe.“

„Chriſtlich iſt das jedenfalls nicht, Herr Lehrer, denn es
heißt ausdrücklich in der Bibel: „Was Gott zuſammengefügt,
das ſoll der Menſch nicht ſcheiden!“ Aber ich weiß ſchon,
was Sie mir wieder antworten werden: ich wäre zu alt,
um ſolche Dinge zu verſtehen Vielleicht mögen Sie recht
haben, denn ich fühle mich in der letzten Zeit manchmal recht
alt und müde, und die viele Arbeit im Hauſe fällt meinen
alten Knochen ſchwer.“

„Du ſollteſt dir aus dem Dorf
Marthe!“

Unwillig wehrte die Alte ab.
„Ach, eine Hilfe, ſo ein junges Ding, der man jede Ar

beit erſt ſagen muß, und immer dabei ſtehen, damit ſie auch
alles richtig macht. Nein, nein, Herr Gottfried, das mag ich
gar nicht erſt lange anfangen. Ein Jahr lang will ich
noch bleiben, um Jhnen Zeit zu laſſen, ſich eine junge Frau
zu ſuchen. Sind Sie bis dahin immer noch ledig, dann
gehe ich und Sie können ſich eine neue Haushälterin ſu-
chen. Hält aber eine junge Frau hier ihren Einzug, dann
bleibe ich gerne da, denn ich denke, in der Kinderſtube
kann ich mich mit meinen alten Kräften immer noch nütz
lich machen.

eine Hilfe nehmen,

Gottfried Uhlhorn lachte
e ein Ultimatum ſtellſt du mir, Marthe? Entweder

oder?“

„Nun ja, anders kann man es mit euch Mannsleuten
nicht machen. Wenn einer ſchon ſo weit in die dreißig iſt
wie Sie, Herr Gottfried, dann wird es ſchließlich Zeit, daß
er endlich ans Heiraten denkt, und ſchließlich gibt es noch
viele ſolche tüchtige und brave Frauen, wie Schweſter Liſa
eine iſt.“

„So? Weißt du am Ende ſchon eine, die für mich zur
Frau paſſen würde?“

Die alte Marthe aber ſah ein verſchmitztes Lachen in ſei
nem Geſicht und wandte ſich zum Gehen.

„Nein,“ rief ſie, „Sie nehmen es ja doch nicht ernſt und
es iſt ſchade, auch nur ein Wort darüber zu verſchwenden.
Jm ſtillen freuen Sie ſich vielleicht noch, daß der Freiherr
von Vochau die Schweſter Liſa heiratet und Sie die be
queme Ausrede haben, er habe ſie Jhnen weggenommen.“

„Aber Marthe.“
„Jch ſage es Jhnen noch einmal, Herr Gottfried, ein Jahr

bleibe ich noch, nicht einen Tag länger.“
„Das ſind ja furchtbare Drohungen!

in ſo kurzer Zeit eine Frau finden!“
„O, da brauchen Sie nur ein wenig die Augen aufzu

zumachen! Ein Lehrer, ſo ſtattlich und hübſch wie Sie
„O, oh Marthe, nur keine Komplimente!“
„Na, daß Sie ſich ſehen laſſen können, ſagt Jhnen doch

der Spiegel alle Tage, und eine ſchöne Stelle haben Sie
auch, Herr Gottfried, alſo werden Sie nirgends vergebens
als Freier anklopfen. Vorſtands Käte zum Beiſpiel.

„Ah! Sie haſt du mir alſo zur zukünftigen Frau Lehrer
auserſehen

„Nun ja, jetzt iſt es nun einmal heraus! Sehen Sie
ſich das Mädchen heute genau an, Herr Gottfried, ſie iſt zur
Hochzeit mitgeladen und extra aus Weſtfalen gekommen, wo
ſie ſeit fünf Jahren bei einer Tante als Stütze tätig iſt. Es
iſt ein tüchtiges, fleißiges Mädchen, ſie dürfte einmal die
richtige Lehrersfrau werden.“

Wo ſoll ich denn

(Fortſetzung folgt.)
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